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1  Aktuelle Entwicklung der Stidtebauférderung

Ingo Weif}, Referat SW I1I 5 - Lebendige Zentren, Nationale Projekte des Stidtebaus
Bundesministerium des Innern, fitr Bau und Heimat

Die Herausforderungen der Innenstadtent-
wicklung waren und sind zentrales Thema der
Stadtentwicklungspolitik des Bundes.

Die Corona-Pandemie stellt unsere Innenstad-
te vor enorme Herausforderungen. Sie wirkt
wie ein Katalysator flir den schon seit vielen
Jahren stattfindenden Strukturwandel, der
auch unsere Stadt- und Ortsteilzentren betrifft.
Das BMI hat friith den intensiven Austausch
mit Beteiligten aus Handel, Gastronomie,
Handwerk, Immobilienwirtschaft und Kom-
munen initiiert und den , Beirat Innenstadt”
gegriindet. Bis Sommer 2021 wird das BMI
unter Beteiligung des Beirats eine Innenstadt-
Strategie erarbeiten. Ziel ist es, den Kommunen
dabei zu helfen, ihre Innenstadte als lebens-
werte, identitatsstiftende Rdume fiir die Biirge-
rinnen und Birger zu erhalten.

Die Gesichter unserer Stidte werden sich ver-
dndern. Die Herausforderung wird sein, unsere
Stadte und Gemeinden, insbesondere auch die
Zentren, als multifunktionale Orte zu stirken,
als Sozial-, Arbeits- und Erlebnisraum mit
Angeboten fiir Wohnen, Arbeiten, Begegnung,
Bildung, Betreuung, Kultur, Logistik, Gastrono-
mie und Handel. Die Stadt der Zukunft muss
die vorhandenen Funktionen in kluger Weise
neu und zu veranderten Anteilen miteinander
verkniipfen.

Die Stadtebauférderung des Bundes und

der Lander, die auch auf europiischer Ebene
durchaus Beispiel gebend ist, ist das Instru-
ment in Deutschland, um aktuelle stidtebau-
liche Herausforderungen zu meistern und
Problemlagen entgegen zu wirken. Das zeigen
auch die in der Kurzexpertise dargestellten vie-

Attraktivierter Stadtkern von Haldensleben (Sachsen-Anhalt)

Foto: Plan und Praxis
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Aufenthaltsqualitat auf dem ,,Boulevard“in Luckenwalde (Brandenburg)

Foto: Plan und Praxis

len guten Beispiele aus dem Programm ,Aktive
Stadt- und Ortsteilzentren®

Gemeinsam mit den Lindern und kommuna-
len Spitzenverbinden hat der Bund die Stidte-
bauférderung in 2020 umfassend neu struktu-
riert und weiterentwickelt. Mit den drei neuen
Programmen ,Lebendige Zentren®, ,Sozialer
Zusammenhalt“ und ,Wachstum und nach-
haltige Erneuerung” unterstiitzen Bund und
Linder die Kommunen bei ihrer stidtebau-
lichen Erneuerung. Ein besonderer Fokus liegt
dabei auf den Innenstidten: Das Programm
sLebendige Zentren® ist mit 300 Millionen
Euro jahrlich (Bundesfinanzhilfen) das finanz-
starkste Programm der Stidtebauférderung.
Lebendige Zentren sind Voraussetzung und
Aushingeschild fir attraktive Stidte und Ge-
meinden zugleich.

Seit 2017 standen fir die Stidtebauférderung
insgesamt 790 Millionen Euro an Bundes-
finanzmitteln pro Jahr zur Verfigung. Auch
2021 soll dieses hohe Niveau gehalten werden.
Eine wichtige neue Fordervoraussetzung der
Stadtebauférderung ab 2020 ist, in den Forder-
gebieten Mafnahmen des Klimaschutzes bzw.
zur Anpassung an den Klimawandel umzu-
setzen. Damit wurde in der Neustrukturierung
einen weiterer Schwerpunk auf ein Thema
gesetzt, das die Zukunft unserer Stidte prigen
wird. Zudem werden interkommunale Ko-
operationen mit einem Férderbonus voran-

gebracht. Kommunen in Haushaltsnotlage be-
kommen besondere Unterstiitzung, hier kann
der kommunale Eigenanteil auf zehn Prozent
reduziert werden.

Die Mafinahmen und Instrumente der Stadte-
bauférderung sind grundsatzlich flexibel und
geeignet, um den aktuellen Herausforderun-
gen stidtebaulich begegnen zu kénnen. Das
gilt fiir die Férderung von baulichen MafR-
nahmen, um Ortskerne zu beleben oder um
die Sicherheit und Barrierefreiheit in den
Innenstadten zu erhohen; ebenso wie fur die
Unterstlitzung eines qualifizierten Zentrenma-
nagements, fiir die Beratung des innerstéadti-
schen Gewerbes, z. B. beim Leerstandsmanage-
ment, oder die Férderung von Kooperationen
von und mit Gewerbetreibenden. Auch die
Fordertatbestande ,Mafnahmen zum Ein-
satz digitaler Technologien“ und die Verfi-
gungsfonds sind offengehalten und bieten
viele, an den lokalen Bedingungen orientierte
Einsatzmoglichkeiten.

Der Bund bleibt mit der neustrukturierten
und auf hohem Niveau verstetigten Stadte-
bauférderung auch in Zukunft ein wichtiger
Partner der Kommunen bei der Bewéltigung
ihrer stidtebaulichen Herausforderungen.
Und das gilt insbesondere fir die Unterstiit-
zung des Erhalts und der Entwicklung von
attraktiven und lebenswerten Innenstadten
und Ortszentren.
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2  Mit dem Zentrenprogramm zu neuen Qualititen in Innenstadten, Stadt-
und Ortsteilzentren mit stidtebaulichen Problemlagen

Mechthild Renner, Referat RS 2 Stadtentwicklung, Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt-
und Raumforschung im Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung (BBSR im BBR)

Attraktive Innenstadte, vitale Ortskerne und
lebenswerte Stadtteilzentren sind ,,Herz“ und
»Ruckgrat“ der ortlichen Entwicklung und
von herausragender Bedeutung fir die Stadt
und die Region.

Die Gleichzeitigkeit von Wachstum und
Schrumpfung im Bundesgebiet, der demo-
grafische, wirtschaftliche und technische
Wandel, die Entwicklung zur Informations-
gesellschaft und der Klimawandel stellen die
Zentren fortwiahrend vor neue Herausforde-
rungen. So auch die aktuelle Pandemie, wobei
die Auswirkungen noch nicht abschéitzbar
sind.

Die zentralen Stadtrdume unterliegen so-

mit nach wie vor bzw. immer wieder einem
hohen Verdnderungsdruck. In den Stidten
und Gemeinden vollzieht sich ein stdndiger
Funktions- und Strukturwandel. So haben die
Innenstadte, Stadt- und Ortsteilzentren vie-
lerorts Funktionsschwichen zu beklagen und
an Attraktivitit eingebiifdt. In strukturstarken
Zentren sind zudem Nutzungskonkurrenzen
und -verdrangungen zu beobachten. Ande-
renorts konnen Leerstinde und mangelnde
Infrastrukturauslastung Zentrumsfunktionen
beeintrichtigen.

Angesichts regionaler Besonderheiten und lo-
kalspezifischer Eigenarten sind Ausgangslagen
und Rahmenbedingungen in den verschiede-
nen Innenstiadten, Ortskernen, Stadtteil- und
Ortsteilzentren sehr heterogen. Und ob tiber-
haupt und wenn ja, welche stidtebaulichen
Problemlagen und Herausforderungen ent-
stehen, worin die Chancen und Potenziale der
Innenstadte, Ortskerne, Stadtteil- und Ortsteil-
zentren fir ihre zukiinftige Entwicklung im
Einzelnen liegen, ist ebenfalls unterschiedlich.

Das Bund-Liander-Programm der Stidtebau-
forderung ,,Aktive Stadt- und Ortsteilzentren®
(Zentrenprogramm) hat seit zwolf Jahren in
den Zentren mit stiddtebaulichen Problem-
lagen angesetzt, in denen die Revitalisierung
nicht mehr allein durch private Initiative
funktionierte.

Von 2008 bis einschliefilich 2019 wurden

mit ca. 1.147 Mio. Euro Bundesfinanzhil-

fen 868 Mafnahmen in 753 Kommunen im
Rahmen des Zentrenprogramms gefoérdert. In
den letzten Jahren sind jahrlich ca. 60 stad-
tebauliche Gesamtmafinahmen neu in das
Programm aufgenommen worden. Von 2016
bis 2019 wurden jahrlich Giber 100 Mio. Euro
Bundesfinanzhilfen bereitgestellt.

WeiRer Garten Haldensleben (Sachsen-Anhalt)
Foto: Mechthild Renner

Urban Gardening in Nirnberg (Bayern)
Foto: Mechthild Renner
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Stadte und Gemeinden im Programm Aktive Stadt-
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Karte 1: Stadte und Gemeinden im Programm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Programmjahr 2019,
Quelle: Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung
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Zur konkreten Vorstellung: Von allen Ge-
meindeverbdnden bundesweit erhielten
in zwolf Jahren circa 15 % eine Forderung
aus dem Programm Aktive Stadt- und
Ortsteilzentren.

Das Zentrenprogramm hat integrierte Hand-
lungsansitze unterstiitzt, um zentrale Stadt-
raume zu revitalisieren, die durch Funktions-
verluste und Leerstinde, stidtebauliche
Missstande oder (drohende) abnehmende
Nutzungsintensititen geschwicht waren und
so (drohende) Abwartsspiralen zu stoppen. Es
ging darum, vielseitige und vitale Stadtzentren
im Sinne nachhaltiger Stadtentwicklung zu
entwickeln. Eine Schliisselfunktion bildete da-
bei die Nutzungsmischung mit einem (stadt-)
vertriaglichen Nebeneinander von Wohnen
und Arbeiten, Wirtschaft und Handel, Bildung
und Gesundheit sowie Versorgung und Freizeit
und einer konfliktarmen und umweltgerech-
teren Verkehrsgestaltung. Zu berticksichtigen
waren dabei Barrierefreiheit und -armut sowie
Klimaschutz und die Anpassung an die Folgen
des Klimawandels. Ein entscheidender Beitrag
zum Erfolg der stidtebaulichen Gesamtmaf3-
nahmen hat dabei in der aktiven Mitwirkung
lokaler Akteure und der Bewohnerinnen und
Bewohner gelegen.

Die zum Programmstart zwischen Bund,
Lindern und kommunalen Spitzenverbinden
vereinbarte Strategie griff die komplexen Her-
ausforderungen auf und hat mit den entspre-

AuRenraum der Schillerbibliothek Berlin
Foto: Mechthild Renner

chenden (Querschnitts-)Zielen Orientierung
fr die Umsetzung vor Ort gegeben:
e Schaffung von Funktionsvielfalt und
Versorgungssicherheit
e Erhalt des sozialen Zusammenhalts
durch vielféiltige Wohnformen und
Infrastrukturangebote
¢ Qualifizierung 6ffentlicher Raume
¢ Pflege der Stadtbaukultur
e Optimierung einer stadtvertraglichen
Mobilitat
e Partnerschaftliche Zusammenarbeit von
Biirgerinnen und Biirgern sowie 6ffentli-
chen und privaten Akteuren
¢ Klimaschutz und Anpassung an die Folgen
des Klimawandels

Diese strategische Orientierung des Zentren-
programms hat sich in der zwolfjahrigen
Umsetzungspraxis bewahrt. Dabei hat die
Anwendung der breiten Palette planerischer
Instrumente zur Absicherung der Qualitéts-
ziele gedient.

Vielerorts wurde eine stadtvertragliche Nut-
zungsmischung in partnerschaftlicher Zu-
sammenarbeit zwischen 6ffentlichen und
privaten Akteuren etabliert. Hiufig haben z. B.
neue Wohnangebote sowie attraktive Kultur-,
Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen zur
Starkung der Multifunktionalitit der Zentren
beigetragen. Einzelhdndler haben den sta-
tiondren Einzelhandel mit Onlineangeboten
verkniipft und so lokale Standorte in den
Fordergebieten des Zentrenprogramms ge-

I‘MAKERsfPACE

Schillerbibliothek Berlin: Ausschnitt Gebdudefront
Foto: Mechthild Renner
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Stadtteilbiiro in Hamburg-Barmbeck
Foto: Mechthild Renner

stiarkt. Oder leerstehende Kaufhduser wurden
mit Mischnutzungen revitalisiert. Der Erhalt
und die Anreicherung von Nutzungen haben
fir Frequenz gesorgt und zur Lebendigkeit der
Zentren beigesteuert.

Das Zentrenprogramm hat zur sozialen Stabili-
tat im Quartier beigetragen, indem Treffpunk-
te und Gemeinschaftseinrichtungen geschaf-
fen sowie 6ffentliche Riume nutzerorientiert
gestaltet wurden. Die im Zentrum realisierten
stidtebaulichen und funktionalen Qualititen
gaben Anlass fiir Wohnungssanierungen und
-neubau - auch z. B. flir generationentibergrei-
fendes Wohnen - durch private und 6ffentli-
che Investoren.

Im 6ffentlichen Raum wurden Aufenthaltsqua-
litdten geschaffen. Vielféltige Griin- und Frei-
raume wurden nachhaltig gestdrkt. Ehemals

Lebendige Quartiere fordern - Aktive Zentren

S

Fordergebiet Marzahner Promenade  *
Neugestaltung Mosaikplatz
Frieden”
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Bauschild fiir die Marzahner Promenade in Berlin
Foto: Mechthild Renner

zubetonierte Wasserflichen wurden freigelegt.
Auch die Zuginglichkeit von Uferbereichen
wurde ermdglicht. Durch Wegeverbindungen
wurden die unterschiedlichen 6ffentlichen
Rdume miteinander vernetzt. Auch so wurden
Angebote fiir belebte Innenstédte, Stadt- und
Ortsteilzentren geschaffen und die Standort-
bedingungen fiir Gewerbe, Handel, 6ffentliche
Einrichtungen und Wohnen optimiert.

In den Zentren entstand in Dialogprozessen
mit Blirgerinnen und Biirgern ein Bewusstsein
fir baukulturelle Qualititen. Erkannt wurde,
dass sich Nutzungs- und Gestaltungsentschei-
dungen auf die Anziehungskraft der Zentren
auswirken. Die identitétsstiftende Ortsbin-
dung der Akteure, z. B. der Gebaudeeigentii-
mer, driickte sich auch in deren persénlichem
und finanziellem Engagement fiir das Zent-
rum aus.

Marktplatz in Wolfenbittel (Niedersachsen)
Foto: Mechthild Renner

Altstadt von Bamberg (Bayern)
Foto: Mechthild Renner
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Stadtvertriagliche Mobilitiat wurde in den
Zentren durch viele Mafinahmen unterstiitzt.
Das Zusammenspiel verschiedener Verkehrs-
mittel wurde verbessert, z. B. indem Knoten-
punkte des 6ffentlichen Personennahverkehrs
geschaffen oder optimiert wurden, die Tak-
tung ausgeweitet und die Knotenpunkte mit
anderen Verkehrstriagern verkntipft wurden.
So wurden Synergieeffekte erzielt. In einigen
Fordergebieten wurden Straflenrdume um-
bzw. riickgebaut; so wurde Platz geschaffen fiir
barrierefreie Fu- und Radwege, aber auch, um
offentliche Riume zum Verweilen oder zur Be-
gegnung zu qualifizieren.

Die partnerschaftliche Zusammenarbeit
zwischen offentlichen und privaten Akteuren
im Rahmen der Umsetzung des Zentren-
programms hat dazu beigetragen, die Identi-
fikation der lokalen Akteure mit den Zentren
zu erhohen. Die integrierte Ausrichtung des
Zentrenprogramms mit seiner Kombination
von baulich-investiven Projekten und parti-
zipativen Ansitzen vor Ort hat sich bewéhrt.
Dazu hat ein breites Spektrum an Aktivita-
ten beigetragen: angefangen vom bekannten
Handwerkszeug der Offentlichkeitsarbeit {iber
diverse (mancherorts auch digitale) Beteili-
gungsformate, Gremienarbeit oder z. B. auch
die Arbeit von Immobilien- und Standortge-
meinschaften, Vereinen und vielfachem zivil-
gesellschaftlichen Engagement von Bilirgerin-
nen und Biirgern aller Altersklassen. Zusatzlich
haben die programmspezifischen Instrumente

—

Bibliothek Haldensleben (Sachsen-Anhalt)
Foto: Plan und Praxis

wie das Zentrenmanagement und der Ver-
figungsfonds privates Engagement gefordert,
Akteure vernetzt und private finanzielle Res-
sourcen aktiviert.

Klimaschutz und Anpassung an die Folgen
des Klimawandels wurden als wichtige Quer-
schnittsaufgaben des Zentrenprogramms
umgesetzt. Dazu dienten z. B. Manahmen
der energetischen Quartiers- und Gebaude-
sanierung, die Neuanlage bzw. Aufwertung
von Parks und Grinflachen, Dach- und Fassa-
denbegriinungen, sogenannte ,,Pocket Parks®,
die Freilegung von Flusslaufen durch Riick-
bau von verkehrlich genutzten Raumen und
die Renaturierung von Uferbereichen in den
Zentren.

Mit Unterstiitzung aus dem Zentrenpro-
gramm wurden in zahlreichen zentralen
Versorgungsbereichen vor Ort in vielfacher
Hinsicht neue stidtebauliche Qualititen ge-
schaffen. Ermoglicht wurde dies durch einen
ganzheitlichen Ansatz, der tiber den Teller-
rand einzelner Nutzungen schaut und auf eine
Balance der verschiedenen Zielbereiche setzt
sowie im Kern auf partnerschaftliche Koope-
ration. Dazu wurden vor Ort Férdermittel aus
verschiedenen Bereichen z. B. der Wohnraum-,
der Wirtschaftsforderung, der energetischen
Sanierung oder aus Umweltprogrammen
gebiindelt, die auf Ebene der EU, des Bundes,
der Linder oder der Kommunen angeboten
wurden.

EUROPAISCHE UNION
Europaischer Fonds fiir
regionale Entwicklung

Investition in Ihre Zukunft

Sanierungsgebiet Barmbek-Nord S1,
Fuhlsbiittler StraBe

_q
B

==
5

Zinnschmelze, Beispiel fir EU-Férderung (Hamburg)
Foto: Mechthild Renner
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3 Vielfalt und Originalitit - Das Zentrenprogramm unterstiitzt

mafigeschneiderte Entwicklungen

Die ,zentralen Versorgungsbereiche“ in
Deutschland sind die Innenstadtzentren

und Ortskerne, Stadt- und Ortsteilzentren
sowie Grund- und Nahversorgungszentren.
Sie vereinen die essenziellen Funktionen

und Bediirfnisse der Bewohnerinnen und
Bewohner und verfiigen je nach Stadt- und
Gemeindetyp liber Einzugsbereiche, die tiber
die kommunalen Grenzen hinaus reichen.
Gerade fir Klein- und Mittelstddte und deren
Umland bieten lebendige Zentren wichtige
Versorgungsstrukturen mit individueller
Vielfalt und Originalitit. Aktive und be-

lebte Zentren sind Standorte fiir Wirtschaft,
Dienstleistungen, Verwaltung, Kultur, Woh-
nen, Arbeiten und Freizeitgestaltung. Der
Erhalt und die Stirkung der Zentren sowie die
Beseitigung stadtebaulicher Missstinde und
Funktionsverluste sind Ziele der nachhaltigen
Stadtentwicklung.

Bundesweit stehen Stidte und Gemeinden
vor der Herausforderung, auftretende Funk-
tionsverluste und Leerstinde in zentralen
Versorgungsbereichen zu stoppen, die Ent-
wicklung umzukehren und Orte des gesell-
schaftlichen Zusammenlebens zu schaffen.
Die strukturellen, sozial-demografischen und
wirtschaftlichen Ausgangssituationen und
Rahmenbedingungen in den Kommunen sind
hierbei sehr unterschiedlich.

Das Bund-Lander-Stadtebauférderungspro-
gramm ,,Aktive Stadt- und Ortsteilzentren®,
das sogenannte Zentrenprogramm, besteht
seit 2008 und unterstiitzte mit den bereit-
gestellten Finanzhilfen die Vorbereitung und
Durchfiithrung integrierter Ziele und Ansitze
in den Programmkommunen. Diese dienen
dem Erhalt und Zugewinn von Funktionsviel-
falt und Versorgungssicherheit, dem sozialen
Zusammenhalt, vielfaltigen Wohnformen und
Infrastruktureinrichtungen, der Aufwertung
offentlicher Rdume, der Pflege der Stadtbau-
kultur, der partnerschaftlichen Zusammen-
arbeit und Kooperation, der stadtvertragli-

chen Mobilitiat sowie dem Klimaschutz und
der Anpassung.

Die Programmumsetzung wurde auf die
Gegebenheiten vor Ort abgestellt. Jede Pro-
grammkommune wihlte unter Mitarbeit und
Kooperation der Akteursgruppen und Biirge-
rinnen und Biirger die bestmoglichen Wege
zur Zielerreichung. Neben den Férdervoraus-
setzungen des Bundes, sind die entsprechen-
den Stadtebauforderrichtlinien der Lander
mafigeblich. In den Férdergebieten der 753
Programmkommunen wurden im Rahmen des
Zentrenprogramms in den vergangenen zwolf
Jahren komplexe stidtebauliche Gesamtmafi-
nahmen umgesetzt mit einer Vielfalt an neuen
Qualitaten. Dazu im Folgenden ein kleiner
Ausschnitt:

In Ludwigsfelde (Brandenburg, ca. 24.000 Ein-
wohner) stidlich von Berlin, gelang es durch
Anreicherung funktionaler Vielfalt eine neue
Ortsmitte zu schaffen. Stidtebauliche Miss-
stinde konnten behoben und Brachflichen im
Zentrum neuen Nutzungen zugefiihrt werden.
Die verhiltnisméafig junge Stadt wird gepragt
durch die Autobahntrasse der A10, die auf
Stelzen durch das Stadtzentrum verlduft. Das
Zentrenprogramm unterstiitzte die Stadt, den
bereits in den 1990er Jahren begonnenen Auf-
wertungsprozess weiterzufiihren. Umgesetzt
wurden Mafinahmen zur Erhéhung der Auf-
enthaltsqualitit und Sicherstellung einer aus-
gewogenen Nutzungsmischung aus Wohnen,
Einzelhandel, Dienstleistungen und Kultur.
Zur Férderung der stadtvertraglichen Mobilitét
wurde die Potsdamer Strafle bedarfsgerecht fiir
die Rad Fahrenden und zu FuR Gehenden um-
gebaut, auf einer ehemaligen Brachfliche wur-
de der sogenannte ,Aktive-Stadt-Park® errich-
tet, das Kulturhaus als 6ffentliche Einrichtung
saniert und mit Hilfe eines privaten Investors
ein Einkaufszentrum errichtet. Durch Umset-
zung der aufeinander abgestimmten Mafinah-
men ist das Ludwigsfelder Zentrum attraktiver
und belebter geworden.
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Aktiv-Stadt-Park Ludwigsfelde
Foto: Plan und Praxis

Im Zentrum von Diilmen (Nordrhein-West-
falen, ca. 46.000 Einwohner) wurden 6ffen-
liche Einrichtungen unter Beriicksichtigung
der Stadtgestalt und den Anspriichen an die
Aufenthaltsqualitit im 6ffentlichen Raum auf-
gewertet. Ein Schwerpunkt der Mafinahme lag
darin, unterschiedliche soziale, gesellschaft-
liche und kulturelle Angebote 6ffentlicher und
privater Trager in der Innenstadt rdumlich zu
biindeln. Dariiber hinaus sollte das Stadtbild
aufgewertet werden. Im Mafinahmenkatalog
wurde die Errichtung des sogenannten Inter-
generativen Zentrums ,einsA“ als neue soziale
Mitte von Diilmen verankert, das im Mai 2020
offnete. Das Intergenerative Zentrum starkt
den sozialen Zusammenhalt, indem es Einrich-
tungen der sozialen Infrastruktur biindelt, die
bislang tber die Stadt verteilt waren und bietet
als Begegnungsraum niederschwellige Ange-
bote und Programme fiir das Lernen zwischen
den Generationen. Der Neubau zwischen
Rathaus und Kirche bietet Raum fiir Veranstal-
tungen, Ausstellungen, die Familienbildungs-
stitte, eine Bibliothek, eine Kindertagesstitte,
eine Tagespflege sowie ein Café. Durch die
hohe architektonische Qualitit ist das Gebau-
de innenstadtpriagend. Dariiber hinaus ist die
Umgestaltung des Marktplatzes wie auch der
angrenzenden Gassen und des Kirchplatzes ge-
plant. Um die Wohnnutzung in der Innenstadt
zu stirken, sollen zukinftig Wohnbauprojekte
fiir die Kirchengemeinde sowie flir besondere
Wohnformen realisiert werden.

Er6ffnung des Intergenerativen Zentrums in Dilmen
Foto: Stadt Dilmen, André Siemes

Das Stadtteilzentrum Georg-Schumann-Stra-
e in Leipzig (Sachsen, ca. 560.000 Einwohner)
konnte durch Mafinahmen fiir stadtvertragli-
che Mobilitit, der Aufwertung des 6ffentlichen
Raumes und der Stirkung des Einzelhandels
in seiner Funktion revitalisiert werden. Die
Georg-Schumann-Strafle blindelt als Magis-
trale zahlreiche Nutzungen und ist ein Stadt-
teilzentrum. Durch das hohe Kfz-Verkehrsauf-
kommen sowie funktionale und stidtebauliche
Defizite verlor die Magistrale vor Aufnahme

in das Zentrenprogramm weitestgehend ihre
Funktion als urbane Wohn- und Geschafts-
strafle. Nach der Fertigstellung einer parallel
verlaufenden Bundestrafie und der damit ein-
hergehenden verkehrlichen Entlastung konnte
die Georg-Schumann-Strafle umfassend neu-
gestaltet werden. Die Gestaltung von Strafien-
bahnhaltstellten wurde aufeinander abge-
stimmt und der 6ffentliche Raum aufgewertet.
Dariiber hinaus wurden ein Gymnasium und
eine denkmalgeschiitzte Sporthalle saniert
sowie ein soziokulturelles Zentrum umgebaut.
Begleitet durch das sogenannte Magistralen-
management wurden Kunstinstallationen und
Zwischennutzungen initiiert. In Zusammen-
arbeit mit Sozialarbeitern wurde Nutzungskon-
flikten auf den neu entstandenen 6ffentlichen
Flachen frithzeitig entgegengewirkt. Durch ein
Leerstandsmanagement, Beratungsangebote
fiir Gewerbetreibende sowie ein Griinder- und
Unternehmernetzwerk, gelang es, leerstehende
Geschifte wieder einer Nutzung zuzufiihren.
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Saniertes Heisenberggymnasium in Leipzig
Foto: Amt fir Wohnungsbau und Stadterneuerung,
Stadt Leipzig

In der Innenstadt von Halle (Saale) (Sachsen-
Anhalt, ca. 240.000 Einwohner) wurde der
offentliche Raum reaktiviert und Mafnahmen
der stadtvertrédglichen Mobilitit fihrten zu ho-
herer Aufenthaltsqualitit. Die Entwicklung ge-
lang auch durch die Mitwirkung und Koopera-
tion vieler Akteursgruppen. Vor der Aufnahme
in das Zentrenprogramm war das Fordergebiet
gepragt durch einen hohen Gebdudeleerstand,
fehlende Nahversorgung, funktionale Schwa-
chen und gestalterische Defizite im 6ffentli-
chen Raum. Das integrierte Handlungskonzept
der Stadt Halle (Saale) wurde unter Einsatz
unterschiedlicher Beteiligungsformate und
Aktivierungsansitzen z. B. Zukunftswerkstat-
ten, Blirgerkonferenzen und Stadtebauwerk-
stitten erarbeitet. Eine Schliisselmafinahme ist
die Platzgestaltung am Steintor. Dazu wurde
der Steintorplatz neugestaltet, angrenzende
und querende Strafienziige saniert und die
Haltestellen des OPNV barrierefrei umgestal-
tet. Es wurde eine Standortgemeinschaft der
ansissigen Handler aufgebaut und die Fufigin-
gerpassage vom Steintorvarieté zum Steintor-
campus neugestaltet, um die Universitit besser
in das Stadtgefiige zu integrieren. Durch die
Aufwertung des 6ffentlichen Raumes, eine ver-
besserte Erreichbarkeit und die raumliche und
funktionale Verknipfung des Zentrums mit
angrenzenden Geschiftsstraflen konnten neue
Qualitidten im Zentrum geschaffen werden.

In Dinslaken (Nordrhein-Westfalen,
ca. 70.000 Einwohner) werden die Ziele des

Neugestalteter Steintorplatz in Halle (Saale)
Foto: Stadt Halle (Saale), Thomas Ziegler

Zentrenprogramms durch Mitwirkung und
Kooperation, Stirkung des Einzelhandels und
Gewerbes, der Aufwertung des o6ffentlichen
Raumes sowie mit Mafnahmen im Bereich
stadtvertraglicher Mobilitit erreicht. Zu Be-
ginn der Fordermafinahme stieg der Leerstand
im Einzelhandel stetig an und der 6ffentliche
Raum war von funktionalen Schwichen und
gestalterischen Defiziten gepragt. Die Grund-
lage fiir die Entwicklung in Dinslaken bildet
das integrierte stidtebauliche Entwicklungs-
konzept. Von besonderer Bedeutung ist die
Verbesserung der Bedingungen fiir den Fuf3-
und Radverkehr. So wurden neue Querungs-
moglichkeiten entlang viel befahrener Straflen
geschaffen, neue Fahrradwege gebaut und
uberdachte Fahrradabstellanlagen an meh-
reren Standorten in der Innenstadt errichtet.
Neben weiteren Mafnahmen, um 6ffentliche
Grun- und Freirdume aufzuwerten, wurden
mit der Kathrin-Tirks-Halle und einem Schul-
gebdude o6ffentliche Einrichtungen saniert.
Insbesondere wihrend der Bauphase wurde
das Vor-Ort-Biiro des Citymanagements als
zentrale Anlaufstelle von allen lokalen Ak-
teuren aktiv genutzt. Das grofie Engagement
und die Mitwirkungsbereitschaft vieler lokaler
Akteure waren essenzieller Beitrag zum Erfolg
der Mafnahme.

Der historische Stadtkern von Bad Kreuz-
nach (Rheinland-Pfalz, ca. 50.000 Einwohner)
konnte durch die Sanierung und Entwicklung
der Stadtgestalt und die Verbesserung der
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Fahrradweche
A Neulor

N

Fahrradwache am Neutor in Dinslaken
Foto: Plan und Praxis

Qualitit des o6ffentlichen Raumes aufgewertet
werden. Mitwirkung und Kooperation so-
wie die Stiarkung der Einzelhandelsfunktion

fihrten zu mehr Nutzungsvielfalt im Zentrum.

Die beiden Innenstadtbriicken ,,Alte Nahebri-
cke“und die ,,Briicke tiber den Miihlenteich®
verbinden als stadtbildpragender Briickenzug
den Haupteinkaufsbereich mit dem histori-
schen Stadtkern. Gestalterische und bauliche
Defizite machten eine Sanierung erforderlich.
Auf Grundlage eines integrierten stidtebau-
lichen Entwicklungskonzeptes wurden Maf3-
nahmen erarbeitet, mit deren Umsetzung es
gelang, die Briicken zu modernisieren und
barrierefrei umzugestalten. Zudem wurden
der 6ffentliche Raum aufgewertet und stadt-
bildprigende Gebaude saniert. Darliber hinaus
wurde eine Brachfliche durch eine Anwohner-
initiative in einen gemeinschaftlich genutzten
Treffpunkt umgestaltet, ein ehrenamtlich
betriebener Lieferdienst mit Lastenrddern
initiiert sowie leerstehende Ladenlokale durch
Kunst- und Kulturaktionen zwischengenutzt.
Der Aufwertungsprozess wird von einem
Quartiersmanagement begleitet, wodurch
unter anderem die Kommunikation zwischen
den einzelnen Akteuren verbessert werden
konnte. Es entstanden neue Netzwerke und
Kommunikationsstrukturen.

Der Ortskern von Saarwellingen (Saarland,
ca. 13.500 Einwohner) konnte durch die Star-
kung des Einzelhandels, die Verbesserung der
Stadtgestalt und der 6ffentlichen Freirdume
entwickelt werden. Mitwirkung und Koopera-

Alte Nahebriicke in Bad Kreuznach nach der Sanierung
Foto: Plan und Praxis

tion bei der Aufwertung des Zentrums waren
ein wesentlicher Bestandteil der Mafynahme.
Vor Aufnahme in das Zentrenprogramm ver-
lor der Ortskern von Saarwellingen durch die
Ansiedlung von grofdflichigem Einzelhandel
am Ortsrand zunehmend an Bedeutung. Der
dadurch entstandene innerstddtische Ge-
werbeleerstand sowie gestalterische Méngel
verschirften den Funktionsverlust zusitzlich
und wirkten sich negativ auf die Attraktivitit
und Anziehungskraft des Zentrums aus. Auf
Grundlage eines integrierten Gemeindeent-
wicklungskonzeptes sowie eines teilrdum-
lichen Konzeptes flir den Ortskern wurde ein
umfassender Prozess zur Zentrenentwicklung
angestof}en. Mithilfe eines stadtebaulichen
Wettbewerbs und einem anschliefenden
Interessensbekundungsverfahren wurde ein
Konzept fiir den Neubau eines Nahversor-
gungszentrums im Ortskern entwickelt. Die
Umsetzung erfolgte durch einen privaten
Investor. Dariiber hinaus wurde die Bahn-
hofstrafle, entlang derer sich die Einzelhan-
delsangebote im Zentrum konzentrieren,
umgestaltet. Zur Entwicklung 6ffentlicher
Freiriume wurde ein weiterer stidtebaulicher
Wettbewerb durchgefiihrt. Zusitzlich ent-
stand eine neue Organisations- und Pro-
jektstruktur durch die sich neue Netzwerke
und Kooperationen bildeten, Engagement
angestoflen und ein abgestimmtes Handeln
ermoglicht wurde. Begleitet wurden die
Prozesse durch ein Zentrumsmanagement,
eine Sanierungsberatung durch den Beauf-
tragten der Gemeinde sowie die aktive Ein-
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BahnhofstraRe in Saarwellingen nach Umgestaltung
Foto: Plan und Praxis

beziehung verschiedener Akteure, Gremien
und der Offentlichkeit. Durch die Verlagerung
des nahversorgungsrelevanten Einzelhandels
in die Ortsmitte wurde die Funktionsfiahig-
keit und -vielfalt des Zentrums gesichert und
ausgebaut.

Der Ortskern von Litzendorf (Bayern, ca. 6.000
Einwohner) wurde durch MaRnahmen in

den Bereichen Mitwirkung und Kooperation,
offentliche Einrichtungen, 6ffentliche Riume
und stadtvertragliche Mobilitit revitalisiert.
Das Zentrum von Litzendarf war vor Beginn
der Mafdnahme von zunehmendem Leerstand
und geringer Aufenthaltsqualitit geprigt. Da-
her wurde ein Gemeindeentwicklungsprozess
angestofien, der intensiv von einer Vielzahl
unterschiedlicher Akteure, wie beispielsweise
einem Projektmanagement, einer Lenkungs-
gruppe und dem eigens gegriindeten Verein
~Lebendiges Litzendorf e. V“ begleitet wurde.
Auf Grundlage eines stidtebaulichen Ent-
wicklungskonzeptes konnte unter anderem die

Biicherei und Biirgerhaus in Litzendorf
Foto: Plan und Praxis

Schliisselmafinahme, die sogenannte ,Neue
Mitte Litzendorf“ realisiert werden. Impuls-
gebende Projekte waren der Neubau einer
Biicherei, der Umbau eines sanierungsbediirf-
tigen Gebdudes zu einem Biirgerhaus und die
Gestaltung einer 6ffentlichen Freiflache. Zu-
sammen mit der Umgestaltung von Verkehrs-
raumen, wie beispielsweise der Ortsdurchfahrt
- unter Berticksichtigung der Barrierefreiheit
- gelang es, den Ortskern neu zu beleben und
die Funktionsvielfalt zu stiarken.

Die zuvor knapp dargestellten Schlaglichter
aus Ludwigsfelde, Diilmen, Leipzig, Halle,
Dinslaken, Bad Kreuznach, Saarwellingen und
Litzendorf bilden lediglich 1 % der Programm-
kommunen des Stadtebauférderprogramms
ab. Sie vermitteln jedoch einen Eindruck der
vielfaltigen individuellen Herangehenswei-
sen und genutzten Chancen, um die Funk-
tionsvielfalt und Attraktivitit von Stadt- und
Ortseilzentren mit Unterstiitzung des Zentren-
programm zu starken.
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4  Ausschnitte aus der Programmumsetzung

Die Praxis in der Programmumsetzung zeigt,
dass neue Qualititen in den Stadt- und Ortsteil-
zentren entstanden sind. Nachfolgend werden
Ausschnitte der Zentrenentwicklung vorgestellt.
Sie zeigen beispielhaft, wie mit integrierten
Handlungsansatzen und Projekten auf die
unterschiedlichen Problemlagen und Potenziale
reagiert wird.

Unter Berticksichtigung der unterschiedlichen
Rahmenbedingungen und Ausgangslagen wur-
den die Herausforderungen durch die Verkniip-
fung unterschiedlicher Zielbereiche und durch
individuelle Losungsansitze und Mafinahmen
gemeistert und so Funktionsvielfalt und stiadte-

bauliche Qualititen umgesetzt. Bereichert wird
die Darstellung der Praxisbeispiele durch die
dokumentierten Gesprache mit verantwort-
lichen Akteurinnen und Akteuren vor Ort, die
ihre Sichtweisen auf die Herausforderungen,
Kooperationen, erreichten Ziele und Lerneffekte
darlegen.

In den dokumentierten Gesprachen wird zudem
wiedergegeben, wie die gegenwartige Corona-
Pandemie in den Stadt- und Ortsteilzentren
wahrgenommen wird. Es gilt zu beachten, dass
die Gesprache im letzten Quartal 2020 gefiihrt
wurden und daher nur Entwicklungen bis zu
diesem Zeitpunkt dargestellt werden konnen.

Neue Aufenthaltsqualitdt am Kleinen Kiel-Kanal
Quelle: Plan und Praxis
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Baunatal aktiv: Revitalisierung der Innenstadt - Qualitat im 6ffentlichen Raum,

Hochbau und Einzelhandel

Baunatal liegt stidlich von Kassel und erfiillt
die Funktion eines Mittelzentrums. Die Stadt
entstand in den 1960er Jahren durch den Zu-
sammenschluss mehrerer Gemeinden nach
der Ansiedlung eines VW-Werks — mit heute
mehr als 17.000 Mitarbeitenden.

Erfolgreiche Belebung und Briickenschlag in
die Innenstadt

Durch die Herstellung einer neuen Nutzungs-
vielfalt in der Innenstadt wurden Qualititen
geschaffen. Die Mafnahmen stdrken den
Einzelhandel und die Innenstadt wurde mit

den umliegenden Stadtteilen gezielt verkniipft.

In einem integrierten Entwicklungsprozess
wurde unter Einbindung einer Vielzahl von
lokalen Akteuren das in den 1970er Jahren er-
richtete Stadtzentrum revitalisiert.

Funktionsverluste im solitir wirkenden
Stadtzentrum

Das Stadtzentrum Baunatals wurde als zent-
raler Einkaufsstandort und neue Stadtmitte
fiir die einzelnen stetig wachsenden Ortsteile
Baunatals geplant. Zu Beginn der 1990er Jahre
verlor das neue Stadtzentrum zunehmend an
Bedeutung. Es fehlte an Aufenthaltsqualititen
und o6ffentlichen Freiriumen. Zunehmende

Baunatal - Stadtzentrum
Bundesland: Hessen

Stadttyp: Kleinere Mittelstadt®
Projektlaufzeit: 2008 bis 2019?
Flache Gemeinde: 38,27 km?®
Einwohnerzahl Gemeinde: 27.755%
Flache Fordergebiet: 0,16 km?®
Einwohnerzahl Férdergebiet: 700%

Bewilligte Bundesfinanzhilfen
(einschl. 2019): 1.924.000 €?

Programmaziele

» Funktionsvielfalt und Versorgungssicherheit
» Soziale Kohidsion

» Aufwertung des 6ffentlichen Raumes

» Stadtbaukultur

» Stadtvertrigliche Mobilitat

» Partnerschaftliche Zusammenarbeit

Datengrundlagen:
(1) BBSR 20203; (2) BBSR 2020b;
(3) Statistische Amter des Bundes und der Lander 2021

Leerstande fiihrten zu einem Bedeutungsver-
lust der Einzelhandelsfunktion. Die vierspurige
Ringstrafle um das Zentrum entfaltete eine

Postgebiude und Umfeld vor der Umgestaltung
(linkes Geb3ude)
Foto: Stadt Baunatal/Biro Junker & Kruse

Nach der Umgestaltung: Begegnungsstatte und
sozialer Treffpunkt
Foto: Stadt Baunatal/Biiro Junker & Kruse
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Trennwirkung im Stadtgefiige, es fehlte an der
baulichen und gestalterischen Offnung in die
umliegenden Stadtbereiche. Unwirkliche Ge-
baude und Fassadenansichten kennzeichneten
weitere Méangel.

Die Innenstadt 6ffnet sich als funktionales
und belebtes Zentrum

Mit der Aufnahme in das Zentrenprogramm
2008 wurde das Ziel verfolgt, die Innenstadt
wieder in ein lebendiges multifunktionales
Zentrum zu verwandeln. Die Versorgungs-
funktion sollte gestérkt, 6ffentliche Einrich-
tungen qualifiziert und 6ffentliche Raume
aufgewertet werden.

Grundlage bildet das 2010 erarbeitete integrier-
te Handlungskonzept, das in intensiver Zusam-
menarbeit zwischen privaten und 6ffentlichen

Akteuren sowie sozialen Trigern entstand.

Auf Basis der Ergebnisse eines freiraumplane-
rischen Wettbewerbs wurden die Rand- und
Eingangsbereiche, Wegebeziehungen wie

die Fuflgdngerzone und Plitze neugestaltet.
Durch den Umbau der stark durch den Kfz-
Verkehr belasteten Friedrich-Ebert-Allee und
der Kirchbaunaer Strafie zu modernen Stadt-
boulevards wurden die verkehrlich genutzten
Riume stadtvertriglich gestaltet.

Als weiteres Schliisselprojekt wurde das
Rathaus umgebaut und die dort befindliche
Stadtbibliothek zu einem multifunktionalen
Dienstleistungszentrum der Stadt erweitert.
Das ehemalige Postgebédude, das erhebliche
bauliche Mingel aufwies, wurde saniert und
wird nun durch die Baunataler Diakonie ge-
nutzt. Hier befinden sich mit einer soziokultu-
rellen Begegnungsstitte sowie einem Café im
Erdgeschoss wichtige soziale Treffpunkte.

Auch private Investitionen tibten positive Ein-
fliisse auf die Innenstadtentwicklung aus. Ins-
besondere der 2010 durchgefithrte Umbau des
am Marktplatz liegenden ,Herkules“-Super-
marktes, der einen hohen Sanierungsbedarf
aufwies, hatte eine wichtige Impulswirkung.
Das modernisierte Gebdude 6ffnet sich durch
seine neue Glasfassade seinem Umfeld und in
der zeitgleich umgebauten Westpassage am
Busbahnhof wurden vorhandene Leerstidnde
beseitigt.

Weitere brach liegende Flichen konnten in
den Folgejahren durch private Investitionen
neuen Nutzungen zugefiihrt werden. Ent-
lang der Friedrich-Ebert-Allee entstanden in
privater Triagerschaft ein neues lebendiges
Stadtquartier mit 140 barrierefreien Wohn-
einheiten sowie ein Kino mit Veranstaltungs-
flichen und Gastronomieangeboten.

Im Partizipationsprozess haben sich Akteurs-
netzwerke etabliert. Der Verein Citymanage-
ment setzt sich aus lokalen Gewerbetreiben-
den zusammen und begleitet die gesamte
Mafnahme. Im Rahmen der hessischen
LINGE“-Initiative schlossen sich Eigentiimer
und Gewerbetreibende zusammen und mit
Hilfe des eingerichteten Verfiigungsfonds
wurden tber 30 kleinteilige Projekte zur Be-
lebung der Innenstadt umgesetzt. Die priva-
ten Anteile des Verfiigungsfonds werden in
der Regel durch den Verein Citymanagement
gestellt.

Uber das EFRE-Programm ,Lokale Okono-
mien“ wurden Modernisierungsmafinahmen
im Gewerbe- und im Handelsflichenbestand
durchgefiihrt. Diese dialogorientierten Pro-
zesse wurden kontinuierlich vom Stadtmar-
keting sowie dem Kernbereichsmanagement
begleitet.
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Multifunktional ausgebaute Stadtbibliothek
Foto: Stadt Baunatal/Biiro Junker & Kruse

Herkulesmarkt nach der Umgestaltung
Foto: Katharina Jager

Blick aus der Umsetzungsperspektive — Gespriach der Bundestransferstelle mit

Klaus-Peter Metz am 3. November 2020

Klaus-Peter Metz ist Leiter des Fachbereiches Wirtschaftsforderung und Finanzen. Er arbeitet seit
tiber 40 Jahren in der Verwaltung in Baunatal und begleitet die Innenstadtentwicklung seit den

1990er Jahren.
Was waren die Herausforderungen?

Bei der Vorbereitung und Durchfiihrung

des Hessentages 1999 zeigten sich die funk-
tionellen und stadtebaulichen Schwachen
der Innenstadt. Von aufen wurde sie kaum
wahrgenommen und es bestand ein deut-
licher Sanierungsstau. Ziel war es, Sicht- und
Wegeverbindungen in die benachbarten
Quartiere herzustellen, den Leerstand zu
senken sowie den 6ffentlichen Raum in der
Innenstadt attraktiver zu gestalten und so zu
beleben.

Welche Rolle spielten Mitwirkung und
Kooperation im Prozess der Umsetzung?

Die kooperative Zusammenarbeit mit einer
Vielzahl von privaten und 6ffentlichen Ak-
teuren war eine der wichtigsten Grundlagen
und wurde auf mehreren Ebenen umgesetzt.
Am Anfang stand eine umfangreiche Betei-
ligung zwecks Erarbeitung des integrierten
Handlungskonzepts. Vor Beginn der bau-
lichen Maffnahmen wurden alle Eigentiimer

tber die zukiinftigen Schritte informiert und
eingeladen, sich zu beteiligen. Ein kontinuier-
licher Prozess war die Kooperation mit den
Héandlern, die insbesondere in der Initialpha-
se durch persénliche Uberzeugungsarbeit ge-
pragt war. So gelang es der Stadt, den Eigen-
timer des Herkulesmarkts frith im Prozess
zu Uiberzeugen, in seinen Gebdudebestand zu
investieren. Ergdnzend hierzu war der Auf-
bau von festen Akteursnetzwerken, wie dem
Verein Citymanagement, von entscheidender
Bedeutung, um die Beteiligung verschiedener
Akteure in einem transparenten Planungs-
und Umsetzungsprozess zu gewahrleisten.
Im Verein vertreten sind Mandatstriger, das
Innenstadtmanagement und die Verwaltung.
Die Ergebnisse der Zentrenentwicklung er-
freuen sich eines groflen Zuspruchs durch die
lokalen Akteure.

Wurden die Ziele der Zentrenentwicklung
erreicht?

Die Ziele der Zentrenentwicklung in Bauna-
tal wurden erreicht, auch wenn nicht alle

19
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Mafdnahmen realisiert werden konnten. Dazu
gehorte beispielsweise der Umbau des Markt-
platzes. Das Zentrum weist heute durch die
Vielzahl an 6ffentlichen und privaten Ein-
richtungen und Einkaufsmoglichkeiten, die
Gastronomie und den aufgewerteten 6ffent-
lichen Raum eine hohe Funktionsvielfalt auf.
Eine wichtige Impulswirkung ging sowohl
von den o6ffentlichen als auch von den priva-
ten Schliisselprojekten aus. So war die private
Sanierung des Herkulesmarkts ein wichtiger
Impuls fiir die Entwicklung des 6ffentlichen
Raumes. Die Errichtung des Kinokomplexes
und die Sanierung des Rathauses mit Biblio-
thekserweiterung sorgen fiir eine ganztigige
Belebung des Zentrums. Der Leerstand in der
Innenstadt ist gesunken. Insgesamt hat die
Innenstadt eine neue Urbanitit gewonnen.
Der ehemalige Biirgermeister hat dies auf
den Punkt gebracht, indem er sagte: ,Das
sieht jetzt aus, wie in einer richtigen Stadt*.

Was sind Ihre Lernerfahrungen aus der
Umsetzung?

Rickblickend betrachtet, gibt es wenig, was
wir bei der Entwicklung der Innenstadt von
Baunatal hitten anders machen sollen. Es
zeigt sich, wie wichtig bei solchen Prozessen
einzelne Personen sein konnen. Von Vorteil
war, dass der damalige Biirgermeister den
Entwicklungsprozess als ,,Motor® perma-
nent vorantrieb. Dartiber hinaus gab es eine
Person in der Verwaltung, bei der die Fiden
zusammenliefen, um die Organisation des
Gesamtprozesses im Blick zu behalten.

Zusammenfassung

In Baunatal wurde im Rahmen eines kon-
sequent integrierten Vorgehens die unter
Attraktivititsverlusten leidende Innenstadt
revitalisiert. Durch die Umgestaltung wichtiger
offentlicher Wegeverbindungen und Plitze
sowie den stadtvertraglichen Umbau von Ver-
kehrstrassen wurden attraktive Aufenthalts-
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Pragend waren die Lerneffekte beim Thema
Baustellenmanagement. Da die Bauphase
fiir alle Akteure mit Belastungen verbunden
war, hat sich hier gezeigt, wie entlastend ein
gut funktionierendes Baustellenmanage-
ment ist. Weitere Lerneffekte waren beim
ressortiibergreifenden Handeln innerhalb
der Verwaltung festzustellen.

Konnten Sie Auswirkungen der Corona-
Pandemie in Baunatal feststellen?

Die Verwaltung und die Gewerbetreiben-
den waren gezwungen, sich abrupt auf die
neue Situation einstellen. Das war eine
unvergleichliche Herausforderung. Fiir die
Innenstadt von Baunatal sind allerdings
durchaus positive Effekte ersichtlich. Die
offentlichen Raume sind belebter, da die
Aufdenbereiche stirker von der Gastro-
nomie genutzt werden. Zudem konnte der
Wochenmarkt raumlich erweitert werden,
um die Abstandsregeln umzusetzen. Damit
gelang es, grofiere Bereiche der Innenstadt
zu beleben.

Eine Passantenzdhlung wiahrend der Som-
mermonate zeigte einen Riickgang der
Besucherzahlen. Dies ldsst sich mit abgesag-
ten Grofdveranstaltungen und Festivititen
erkldaren. Dariiber hinaus sind allerdings
keine gravierenden Abweichungen der Be-
sucherzahlen festzustellen. Ein Lebensmit-
teleinzelhandler berichtete, dass die Kun-
den seltener, dafiir jedoch grofiere Mengen
kaufen.

orte geschaffen. Die Funktionsvielfalt wurde
gestirkt, indem 6ffentliche Einrichtungen am
Standort gesichert und modernisiert wurden.
Durch Errichtung neuer Wohneinheiten wur-
de die Innenstadt als Wohnstandort gestarkt.
Insgesamt entwickelte sich die Baunataler
Innenstadt zu einem attraktiven und urbanen
Stadtzentrum und Standort fiir Versorgung,
Kultur, Freizeit und Wohnen.
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Markt Manching: Stirkung der Funktionsvielfalt und Belebung 6ffentlicher

Riaume im Ortskern

Markt Manching liegt stidlich von Ingolstadt
und verfiigt iber eine keltische Siedlungsge-
schichte. Die Marktgemeinde erfiillt die Funk-
tion eines Unterzentrums. Grofter Arbeitgeber
ist ein Entwicklungswerk von Airbus Defence
and Space mit mehr als 5.500 Mitarbeitenden.

Entwicklung eines neuen Gesichts fiir den
Ortskern

Schliisselmafnahme der Zentrenentwicklung
war die Aufwertung des 6ffentlichen Raumes
an der Paar, indem Aufenthaltsqualititen ge-
schaffen wurden. Ermoglicht wurde dies durch
frei gewordene Flachen im Ortskern und vor-
ausschauendes Flichenmanagement. Das inte-
grierte Handlungskonzept bildete die Grund-
lage der Planung und Umsetzung. Innerhalb
eines Jahrzehnts entwickelte die Marktgemein-
de neue Qualititen in der Ortsmitte.

Bedarf an Zentrenqualititen und Belebung
des 6ffentlichen Raumes

Die Ortsmitte von Markt Manching blieb hin-
ter den Erwartungen an ein belebtes Zentrum
zurilick. Die Aufteilung des Straflenraumes
orientierte sich am ehemaligen Verlauf der
Bundesstrafe 16, deren Ortsumgehung bereits
seit Jahrzehnten bestand. Fir zu Fufd Gehende
und Rad Fahrende fehlte es an sicheren Que-

Ansicht der Ingolstadter Str. vor dem Umbau (2009)
Foto: Herbert Nerb, Markt Manching

Markt Manching - Ortsmitte
Bundesland: Bayern

Stadttyp: GréRere Kleinstadt®
Projektlaufzeit: 2010 bis 2019?
Flache Gemeinde: 35,43 km?®
Einwohnerzahl Gemeinde: 12.639®
Flache Fordergebiet: 0,06 km?®
Einwohnerzahl Férdergebiet: 740%

Bewilligte Bundesfinanzhilfen
(einschl. 2019): 1.783.550 €@

Programmaziele

» Funktionsvielfalt und Versorgungssicherheit
» Aufwertung des 6ffentlichen Raumes

» Stadtvertrigliche Mobilitat

» Stadtbaukultur

Datengrundlagen:
(1) BBSR 20203; (2) BBSR 2020b;
(3) Statistische Amter des Bundes und der Lénder 2021

rungsmoglichkeiten und die zentrale inner-
stadtische Uberbriickung der Paar entsprach
durch die bestehende Teilung des Straf}en-
raumes nicht den Bediirfnissen der genannten
Gruppen. Direkt angrenzende innerstadti-
sche Flichen befanden sich im Privatbesitz

Ansicht der Ingolstadter Str. nach dem Umbau (2019)
Foto: Herbert Nerb, Markt Manching
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und im 6ffentlichen Raum mangelte es an
Aufenthaltsqualititen.

Schaffung von Funktionsvielfalt in
einem neuen urbanen Gefiige mit
Aufenthaltsqualititen

Durch die bereits seit langem realisierte Orts-
umgehung der Bundesstrafie 16 sowie den
Erwerb von innerstadtischen Flichen im
Zentrum, Ostlich der Paar, durch die Gemein-
de, bestanden giinstige Rahmenbedingungen
fir die Entwicklung der Ortsmitte. 2009 stellte
Markt Manching den Aufnahmeantrag in das
Zentrenprogramm und erstellte ein integrier-
tes Stadtentwicklungskonzept, das 2010 vom
Marktgemeinderat beschlossen wurde. Ziel der
Zentrenentwicklung war es, den Ortskern stid-
tebaulich neu zu ordnen, die Nutzungsvielfalt
zu erweitern sowie qualitdtsvolle 6ffentliche
Rdume herzustellen.

Aufbauend auf einem stddtebaulichen Ideen-
wettbewerb, der 2010 ausgelobt wurde, konn-
te 2014 mit der Umgestaltung in mehreren
Bauabschnitten begonnen werden. Der erste
Bauabschnitt diente der Neugestaltung und
Sanierung der Ingolstéddter Strafde im Zentrum.
Neben der gestalterischen und funktionalen
Aufwertung des Straflenraumes wurde auch
der Platz an der Westseite der Paar aufgewer-
tet. Dieser verfiigt nun tiber ein Fontinenfeld.
Durch Besucher und Besucherinnen des Cafés
im Erdgeschoss des Bibliotheksgebaudes er-
folgt u. a. eine Belebung des Platzes.

Im zweiten Bauabschnitt wurde der Uferzu-
gang zur Paar neugestaltet. Ein rund 30 Meter
langer Bereich des Ufers wurde stufenweise
bis zur Wasserkante abgesenkt und ermog-
licht den Zugang zum Wasser. Die Barriere-

freiheit ist durch eine Rampe gegeben. Die so
entstandenen ,Paarterrassen” besitzen hohe
Aufenthaltsqualitit. Als eine weitere Schliissel-
mafinahme wurde die innerstadtische Briicke
an der Ingolstéddter Strafle erweitert und als
offentlicher Raum aufgewertet. Sie bietet mehr
Platz fir zu Fuf Gehende und Fahrrad Fahren-
de. Durch die stddtebauliche Neuordnung und
einheitliche Gestaltung werden die angren-
zenden Bereiche west- und 6stlich der Paar
zusammengefiihrt

In die Planung und Umsetzung wurden lokale
Akteursgruppen in der Marktgemeinde stark
einbezogen. Fiir Prozessgestaltung, Blirger-
beteiligung und Stadtmarketing beauftragte
Markt Manching ein externes Biiro. Uber die
gesamte Programmlaufzeit hinweg wurden
kontinuierlich Informations- und Beteili-
gungsformate angeboten. Hierzu zéhlen die
Auftaktveranstaltung, eine Zukunftskonferenz,
Anliegerversammlungen, Baustellen-Jour-
Fixe, Baustellenfeste in jedem Bauabschnitt,
akteursspezifische Formate sowie Befragungen
zur Ausgestaltung von Einzelmafinahmen
(beispielsweise der Weihnachtsbeleuchtung).
Zudem wurde ein 6ffentlich-privater Projekt-
fonds (Verfiigungsfonds) eingerichtet. Uber
den Projektfonds wurde in Zusammenarbeit
mit dem ortlichen Gewerbeverband der Wo-
chenmarkt organisiert.

Mit einem kommunalen Férderprogramm

flr private Gebdudesanierungen samt dazu-
gehoriger Gestaltungsfibel, durch das Ge-
bdudeeigentiimer neben finanziellen Anreizen
auch Beratungen durch Architekten sowie
Inspirationen fiir Sanierungen in Anspruch
nehmen kénnen, soll die Entwicklung des
Ortskerns tiber die Forderung hinaus fortge-
fihrt werden.
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Abbildung 1: Visualisierung der Paarterrassen bei Nacht,
Quelle: Landschaftsarchitekten Schegk

Einweihung der Paarterrassen im Jahre 2017
Foto: Max Foerster, Markt Manching

Blick aus der Umsetzungsperspektive — Gespriach der Bundestransferstelle mit
Herbert Nerb und Johann Forstner am 12. November 2020

Herbert Nerb ist seit 2008 der Erste Biirgermeister mit 30 Jahren Erfahrungen im Marktgemein-
derat und Johann Forstner ist Leiter des Bauamts und seit 30 Jahren in der Gemeinde tdtig. Beide
waren an der Initiierung der Maf$nahme und an der Umsetzung beteiligt.

Was waren die Herausforderungen?

Die ortliche Struktur von Manching ver-
anderte sich in den letzten Jahrzehnten.
Landwirtschaftliche Nutzungen im Orts-
kern, wie Hofstellen, nahmen ab. Der Ort hat
sich zunehmend zu einer Schlafgemeinde
von Ingolstadt entwickelt. Im Marktge-
meinderat fiihrte dies zur Schlussfolgerung,
Strategien zur funktionalen Belebung zu
entwickeln. Kern der stadtebaulichen Miss-
stinde waren Defizite in den Bereichen
offentlicher Raum, Einzelhandel und Ver-
sorgung. Die Mafnahmen dienen der Verbes-
serung des Einzelhandelsangebotes und der
Gesundheitsdienstleistungen.

Welche Rolle spielten Mitwirkung und
Kooperation im Prozess der Umsetzung?

Mitwirkung und Teilhabe gehoren zur erfolg-
reichen Umsetzung. Bereits vor zwei Jahr-
zehnten hat der Marktgemeinderat versucht,
Ideen zur Entwicklung des Kernortes zu
formulieren. Bedenken bestanden insbeson-

dere hinsichtlich der finanziellen Umsetzbar-
keit. Durch Mitwirkung und Kooperation bei
der Erstellung des integrierten Stadtentwick-
lungskonzeptes (ISEK), der Durchfiihrung des
stddtebaulichen Wettbewerbs und dem an-
schliefienden kontinuierlichen Beteiligungs-
prozess wurden einerseits eine Menge Uber-
zeugungsarbeit geleistet und andererseits

die Bedarfe aller Akteure erfasst. Die Idee der
Zuginglichkeit zur Paar entstand im Rahmen
der Beteiligung und wurde umgesetzt.

Im Rahmen der Akteursbeteiligung und Mit-
wirkung nimmt die ,,Lenkungsgruppe” - die
wihrend der Zukunftskonferenz gebildet
wurde - einen besonderen Stellenwert ein
und hat sich in der Marktgemeinde etabliert.
Mitglieder vertreten das gesellschaftliche
und wirtschaftliche Leben sowie die Verwal-
tung. Die Lenkungsgruppe fungiert als An-
sprechpartner und Gremium fir Diskussio-
nen und Anregungen zur Ortsentwicklung.
Der Verftigungsfonds wird von ihr betreut.
Jedes Jahr bringt die Lenkungsgruppe einen
Aktionsplan zur stidtebaulichen Entwick-
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lung als Empfehlung in den Marktgemeinde-
rat ein.

Waurden die Ziele der Zentrenentwicklung
erreicht?

Die stidtebaulichen Ziele der Entwicklung
der Ortsmitte wurden umgesetzt. Heute
verfligt Manching tiber ein aufgewertetes
und belebtes Zentrum. Die erweiterte Platz-
funktion mit Zugang zum Wasser der Paar
zieht die Menschen an und die umliegenden
privaten und 6ffentlichen Angebote sorgen
flir eine konstante Frequenz. Befordert wird
die Belebung durch den sehr gut angenom-
menen Wochenmarkt. Das Zentrum erhielt
eine neue Identitit und die Menschen fahren
jetzt nicht ausschlieflich ins nahe Ingolstadt
fir Besorgungen oder zur Freizeitgestaltung.
Durch Konzerte und Veranstaltungen wie die
Jltalienische Nacht“ beleben gleichzeitig bis
zu 2.000 Menschen den 6ffentlichen Raum.
Zusétzlich gelang es in den vergangenen
Jahren, die weichen Standortfaktoren, die

fir Unternehmen wichtig sind, erfolgreich
auszubauen.

Was sind Ihre Lernerfahrungen aus der
Umsetzung?

Im Verlauf des Prozesses hat sich gezeigt,
welche positiven Auswirkungen die Mit-
wirkung der Akteure hat und dass niedrig-
schwellige Beteiligung, Kommunikation
sowie Ansprechbarkeit der zustindigen

Zusammenfassung

In Markt Manching wurden durch Umgestal-
tungen und Neuordnungen entlang der Ingol-
stadter Strafle neue Aufenthaltsqualititen im
Zentrum und ein vielfaltiger Nutzungsmix mit
einer belebten Ortsmitte geschaffen. Der Neu-
bau der Bibliothek im Zentrum l&ste Impulse
fir die Ortskernentwicklung aus. Aufbauend
auf einem stadtebaulichen Ideenwettbewerb
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Stellen in der Verwaltung zu Akzeptanz bei
den Biirgerinnen und Biirgern fiihrt. In Zu-
kunft sollen diese Elemente friihzeitig in den
Planungsprozess integriert und die Moglich-
keiten der digitalen Beteiligung intensiviert
werden.

Auch die transparente Begleitung der Bau-
mafdnahmen war sehr zielfuhrend, da die
Geduld der Anliegenden tber einen langen
Zeitraum strapaziert wurde.

Konnten Sie Auswirkungen der Corona-
Pandemie in Markt Manching feststellen?

Die Auswirkungen driicken sich besonders
anhand der ausgefallenen Veranstaltungen,
wie dem Sommerfest, dem Weihnachts-
markt, dem Faschingstreiben und einer
derzeit riickldufigen Investitionsbereitschaft
aus (eine Hotelplanung ruht). Insbesonde-
re einige Einzelhdndler und Dienstleister
leiden stark unter der Situation. Zur Milde-
rung beigetragen haben der Wochenmarkt,
der weiterhin gut besucht war und die im
Ortskern befindlichen 6ffentlichen Angebo-
te, wie die Bucherei. Dartiber hinaus nutzten
die Menschen weiterhin die Aufenthalts-
moglichkeiten im 6ffentlichen Raum und
trafen sich dort. Die bisherigen Erfahrun-
gen mit der Pandemie in Markt Manching
deuten darauf hin, dass der nun belebte und
attraktive 6ffentliche Raum mit vielfiltigen
Angeboten widerstandsfihiger ist als das
alte Zentrum gewesen wire.

und intensiver Biirgerbeteiligung wurden neue
Aufenthaltsflichen am Fluss Paar geschaffen
und die Verbindung zum Wasser erlebbar
gemacht. Gestalterische und stidtebauliche
Missstinde wurden durch die Mafinahmen
behoben und liefden den Ost- und Westteil des
Ortskerns zusammenwachsen. Dies hat das
Zentrum nachhaltig revitalisiert. Die Blirgerin-
nen und Biirger identifizieren sich mit ihrem
Jheuen” Ortskern.
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Bad Wildungen - das ,,Scharnier”: Neue Aufenthaltsqualitit durch zentrale Wegeachse

in der Innenstadt

Bad Wildungen ist als Kurstadt ein iberregio-
nal bedeutsamer Gesundheitsstandort und
erfullt die Funktion eines Mittelzentrums.
Die Stadt wurde als Mitglied der kommu-
nalen Arbeitsgemeinschaft (KAG) Mittleres
Edertal zusammen mit den Kommunen
Fritzlar und Edertal in das Zentrenprogramm
aufgenommen.

Das ,Scharnier“ verbindet verschiedene
Innenstadtbereiche

In der Innenstadt von Bad Wildungen gelang
es, durch die Umsetzung von Mafnahmen in
verschiedenen Handlungsfeldern neue Qua-
lititen zu erzeugen. Zentralen Stellenwert
nimmt dabei die stadtvertrigliche Umgestal-
tung der Verbindung der Innenstadtbereiche
historische Altstadt und Kurbereich iber
Brunnenallee und Brunnenstrafle — das soge-
nannte ,Scharnier” - ein. Zuvor war der In-
nenstadtbereich durch eine hohe Verkehrsbe-
lastung sowie gestalterische und funktionale
Mingel gekennzeichnet.

Die Verkehrsbelastung fiihrte zu zahlreichen
Beeintriachtigungen in der Innenstadt

Im Fordergebiet in Bad Wildungen verlauft
entlang der Ost-West-Achse die Brunnenal-
lee/Brunnenstrafle. Hier befindet sich neben

Abbildung 2: ,Scharnier zwischen Kurbereich und
Altstadt, Quelle: Biro AKP

Kurstadt Bad Wildungen - Brunnenallee
Bundesland: Hessen
Stadttyp: GréRere Kleinstadt®
Projektlaufzeit: 2008 bis voraussichtlich 2024®
Fliche Gemeinde: 120,10 km?®
Einwohnerzahl Gemeinde: 17.264®
Flache Fordergebiet: 1,07 km?®
Einwohnerzahl Fordergebiet: 2.373?
Bewilligte Bundesfinanzhilfen

(einschl. 2019): 5.287.750 €?
Programmaziele
» Funktionsvielfalt und Versorgungssicherheit
» Aufwertung des 6ffentlichen Raumes
» Stadtvertrigliche Mobilitat
» Stadtbaukultur

» Partnerschaftliche Zusammenarbeit

Datengrundlagen:
(1) BBSR 20203; (2) BBSR 2020b;
(3) Statistische Amter des Bundes und der Lander 2021

Wohn- und Geschiftshiusern der Hauptein-
kaufsbereich der Innenstadt. An der Grenze
zwischen Altstadt und Kurbereich kreuzte die
Brunnenallee/Brunnenstrafle den als zwei-
spurige Einbahnstrafie ausgeprigten Stadtring,
der als verkehrliche Umgehung der Altstadt
fungierte. Aus der Verkehrsbelastung von

ca. 14.000 Kfz/Tag und einer fehlenden stédte-
baulichen und fufigingergerechten Gestaltung
resultierten Einschrinkungen der Aufenthalts-
qualitdt und Funktionsverluste der Geschéfts-
strafle. Gleichzeitig bestand eine starke Bar-
rierewirkung zwischen angrenzender Altstadt
und Kurbereich.

Planung und Umsetzung einer Flaniermeile
setzt neue Impulse fiir die Innenstadt

Die Mafdnahmen im Férdergebiet sind in das
gesamtstadtische Verkehrskonzept eingebettet.
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BrunnenstraRe vor dem Umbau
Foto: Plan und Praxis

Im Rahmen frithzeitiger Planungsprozesse
wurde beschlossen, die Durchgangsverkehrs-
belastung im ,,Scharnier” durch Errichtung von
Verkehrskreiseln und Aufthebung des zwei-
spurigen Einbahnstraflenrings zu mildern.
Im Fordergebiet war es das Ziel, die verkehr-
lichen und gestalterischen Missstinde sowie
die Barrierewirkung zwischen Altstadt und
Kurbereich zu beseitigen. Der gesamte Innen-
stadtbereich von Bad Wildungen sollte so als
Standort fur Handel, Freizeit und Wohnen
gestarkt werden.

Schliisselmafnahme war die Aufwertung
der Brunnenallee/Brunnenstrafle zu einer
ca. 200 m langen funktionellen Begegnungs-
zone, die als ,Scharnier” die angrenzenden
Innenstadtbereiche verbindet. Bestandteil
der Planungen wurde zudem die Schaffung
der Rendezvous-Haltestelle (Schnittstelle
der Stadt- und Uberlandbusse). Angesichts
der komplexen Aufgabenstellung fiihrte
Bad Wildungen einen stadtebaulichen Rea-
lisierungswettbewerb als Grundlage fiir die
Umwandlung des Straflenabschnitts durch.
Die Entwiirfe wurden unter Beteiligung der
Offentlichkeit debattiert.

Im ,Scharnier” wurde Tempo-20 beschildert,
damit sich in dem Bereich alle Verkehrs-
teilnehmenden gleichberechtigt begegnen
konnen. Dazu wurde der Straflenquerschnitt
zugunsten der bislang ungeniigend bertick-
sichtigten Nutzungen des Fahrrad-, des Fuf3-
und offentlichen Nahverkehrs angepasst. Auf-

BrunnenstralRe nach der Umgestaltung
Foto: Robert Hilligus, Stadt Bad Wildungen

enthaltsangeboten steht nun mehr Fliche zur
Verfiigung. Im Scharnier und auf der Brunnen-
allee wurden sichere Querungsmoglichkeiten
eingerichtet. Das Queren der Fahrbahnen ist
nun fuar Rollstuhlfahrende, Sehbehinderte und
mit Kinderwagen moglich. Das Verkehrsauf-
kommen konnte um 70 Prozent reduziert und
die durchschnittliche Geschwindigkeit halbiert
werden. Durch Gestaltungselemente (z. B. Be-
pflanzung, Bianke, Wasserspiele und Kinder-
spielgerite) sowie einen hochwertigen Boden-
belag hat die Begegnungszone Platzcharakter
erhalten. Auch wird den Bedirfnissen an die
Barrierefreiheit und die attraktive Anbindung
des offentlichen Verkehrs durch die gut ge-
staltete Bushaltestelle Rechnung getragen. Die
Umsetzung erfolgte in drei Bauabschnitten bis
2014.

Durch die umfangreiche konzeptionelle Vorbe-
reitung und intensive begleitende Offentlich-
keitsarbeit erreichte die Kurstadt Bad Wildun-
gen eine hohe Sensibilisierung und tiberzeugte
die Blirgerschaft von der Mafnahme. 2012
gewann die Stadt den Landeswettbewerb ,,Ab
in die Mitte“ mit dem Projekt ,Das Scharnier
verbindet...!“. Mit dem Preisgeld wurden In-
formationsangebote und Veranstaltungen im
Rahmen des Baustellenmanagements bezahlt.

Die Mafdnahmen im ,Scharnier” werden in der
Bevolkerung und bei den anliegenden Hand-
lern positiv wahrgenommen. Positive Effekte
zeigen sich im Einzelhandel, der eine wachsen-
de Laufkundschaft verzeichnet.
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»Scharnier”: Raum fiir Begegnung, Spiel und Aufenthalt
Foto: Ute Kiihlewind, Staatsbad Bad Wildungen GmbH

Blick auf die Flaniermeile nach der Umgestaltung
Foto: Rainer Risch

Blick aus der Umsetzungsperspektive — Gespriach der Bundestransferstelle mit

Robert Hilligus am 21. Oktober 2020

Robert Hilligus ist seit tiber 20 Jahren Stadtplaner in der Kurstadt Bad Wildungen und begleitet
federfiihrend von Beginn an den gesamten Prozess der Zentrenentwicklung.

Was waren die Herausforderungen?

Die Verkehrsbelastung durch den vielbe-
fahrenen Stadtring, der zugleich zwischen
Altstadt und Kurbereich eine Barriere bilde-
te, war Kern des Problems. Dies war vielen
Biirgerinnen und Biirgern ein Dorn im Auge.
Die Trennwirkung war splirbar. In der Folge
suchten die Altstadtbewohnenden selten den
Kurbereich und die dortigen Angebote auf
und die Kurgéste frequentierten das Angebot
in der Altstadt weniger.

Welche Rolle spielten Mitwirkung und
Kooperation im Prozess der Umsetzung?

In Bad Wildungen bestehen stabile Netze
aus verschiedenen Akteuren. Die Fachver-
waltungen und das Stadtmarketing stehen
regelmiflig im Kontakt mit den Eigentii-
mern, Gewerbetreibenden, Gastronomen
und der Birgerschaft. So vernetzt lassen sich
gemeinsame Ziele direkt und pragmatisch
formulieren. Wichtiger Bestandteil war das
Kernbereichs- und Baustellenmanagement,
das die Biirgerbeteiligung organisierte und

auch mit den Geschiftsleuten wahrend der
Bauphase stets in Kontakt blieb. Ohne den
vehementen Einsatz eines Kerns der Ge-
schiftsleute in Bad Wildungen hitte das
»Scharnier” in der heutigen Form nicht um-
gesetzt werden konnen.

Wurden die Ziele der Zentrenentwicklung
erreicht?

Die Entwicklung und Umsetzung des Schar-
niers hat die stadtebauliche Situation in Bad
Wildungen deutlich verbessert. Zwischen
der Altstadt und dem Kurbereich konnte
durch die Verkehrsreduktion, den Einsatz
von Wasserspielen sowie mittels neuer Kunst
und Griinflachen ein attraktives und verbin-
dendes Band geschaffen werden. Durch die
Mafinahme haben die Fulgingerstrome und
die Aufenthaltsqualitit im 6ffentlichen Raum
zugenommen. Untersuchungen der Nutzung
der Begegnungszone haben zudem gezeigt,
dass die Anzahl der Autos noch geringer aus-
fallt als prognostiziert und die gegenseitige
Riicksicht der meisten Verkehrsteilnehmen-
den sehr hoch ist.
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Herausforderungen bestehen noch im sach-
gerechten Umgang mit der Flache. Durch die
barrierefreie Herstellung des Raumes sind
Gehweg und Fahrbahn nur durch eine Rinne
getrennt. Kraftfahrzeuge werden noch zu

oft auf den Fufigidngerbereichen abgestellt.
Uberzeugende Lésungen mit Gestaltungsele-
menten wurden bisher nicht umgesetzt, da
dies zu Lasten der Barrierefreiheit ginge.

Was sind Ihre Lernerfahrungen aus der
Umsetzung?

Durch das ,Scharnier” haben die Biirgerinnen
und Biirger einen neuen Blick auf ihre Stadt
erhalten. Die Begrifflichkeit wurde durch das
Kernbereichsmanagement eingefiihrt und ist
in der Stadtgesellschaft verhaftet geblieben.
Hier wurde nicht nur die Trennung der Stadt-
bereiche aufgehoben, sondern es gelang, dem
Raum eine neue Identitét zu geben. Die Ziele
des Zentrenprogramms wurden erreicht:
Aufenthaltsqualititen wurden geschaffen,
der Einzelhandel stabilisiert und der moto-
risierte Individualverkehr (MIV) reduziert.
Die Innenstadt gewinnt als Wohnlage zuneh-
mend an Bedeutung. Das zeigt sich auch an
aktuellen nutzungsgemischten Bauprojekten.

Die Mafdnahme ist das erfolgreiche Ergebnis
eines Aushandlungsprozesses der unter-
schiedlichen Bedarfe der Stadtgesellschaft.
Zeitgleich ist das ,,Scharnier” zukunftsfihig
geplant. Eine darauf aufbauende Entwick-
lung - moéglicherweise zu einer teilweisen
Fufigidngerzone — wire moglich.In der
Altstadt von Bad Wildungen wird das Stadte-

Zusammenfassung

In der Kurstadt Bad Wildungen zeigt sich, dass
neue stidtebauliche Qualititen orientiert an
den Programmezielen des Zentrenprogramms
angesteuert und nach wie vor umgesetzt
werden. Die stark verkehrsbelastete Innenstadt
stellte eine problembehaftete Ausgangslage
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bauférderungsprogramm Lebendige Zentren
weitergefiihrt und die Erfahrungen der letz-
ten Jahre dienen als Grundlage des Prozesses.
Dazu ist wieder ein stadtebaulicher Wettbe-
werb geplant.

Konnten Sie Auswirkungen der Corona-
Pandemie in Bad Wildungen feststellen?

Wihrend des sogenannten Lockdowns im
ersten und zweiten Quartal 2020 wurde in
Bad Wildungen mit Unterstiitzung des Stadt-
marketings ein Lieferdienst fiir die gastrono-
mischen Betriebe zur Milderung der Folgen
entwickelt. Die Auslieferung erfolgte durch
Taxis. Nach Aufhebung des Lockdowns hat
die Frequentierung der Auf}engastronomie
im Vergleich zu den Vorjahren zugenommen.

Insbesondere die Nutzung der Innenstadt
durch Fahrradverkehr war hoher als in den
Vorjahren. Zusitzlicher Vorteil fir die 6rt-
lichen Gewerbe war, dass die Kurkliniken
nicht geschlossen werden mussten und dies
kontinuierlich Besucherfrequenz erzeugte.
Wihrend im Sommer noch alle Stiihle im
Aufienbereich besetzt waren, verlagert sich
dies nun langsam und regelkonform in den
Innenbereich.

Der o6ffentliche Raum scheint in diesem Jahr
starker belebt. Das Zentrenprogramm er-
moglichte die Herstellung einer funktiona-
len Mischung im Innenstadtbereich. Diese
Mischung hat sich in Bezug auf die bisheri-
gen Auswirkungen der Pandemie als wider-
standsfihig erwiesen.

dar. Durch ein integriertes Maffnahmenbiindel
gelang es, zwei innerstidtische Bereiche zu
einem attraktiven Stadtraum erfolgreich zu
verbinden. Entstanden ist durch das ,,Schar-
nier” eine Flaniermeile mit hoher Aufenthalts-
qualitit, die auch Impulse fiir Folgeinvestitio-
nen bei Eigentimern und Gewerbetreibenden
ausgelost hat.
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Langenhagen: Akteursbeteiligung zur behutsamen Entwicklung der Innenstadt

Die Stadt Langenhagen befindet sich nérdlich
der Landeshauptstadt Hannover. Sie erfiillt die
Versorgungsfunktion eines Mittelzentrums
und stellt einen wichtigen Gewerbe- und In-
dustriestandort in der Region dar.

Schaffung eines ,,Wir-Gefiihls“ und Aufwer-
tung des baulichen Bestands

In Langenhagen werden in der , Alten Mitte“
neue Qualitdten durch die Beteiligung der Be-
wohner- und Handlerschaft, markenbildende
Mafinahmen sowie Investitionen in den bau-
lichen Bestand geschaffen. Der Bereich entlang
der Walsroder Strafie wurde so als zentraler
Wohn- und Versorgungsstandort gestiarkt. Die
Biirgerinnen und Biirger identifizieren sich
mit dem Standort.

Funktionsverlust des zentralen
Versorgungsbereiches

Das Fordergebiet umschliefit einen Teil der
Kernstadt rund um die Walsroder Strafie, die
bis in die 1970er Jahre die zentrale Einkaufs-
strafle — die sogenannte Alte Mitte — darstellte.
Erweiterungsmoglichkeiten von Einzelhan-
delsflichen im Bereich der Walsroder Strafe
waren aus stadtraumlichen Griinden begrenzt.
Zudem wurde aufierhalb des alten Stadtzen-
trums ein neues Einkaufszentrum - die neue
Stadtmitte - errichtet. In der Folge verlor das
Zentrum um die Walsroder Strafde immer

Baustellenbesichtigung durch einen Kindergarten
Foto: Stadt Langenhagen

Stadt Langenhagen -
Kernstadt Nord/Walsroder Strafie

Bundesland: Niedersachsen

Stadttyp: GréfRRere Mittelstadt®
Projektlaufzeit: 2015 bis voraussichtlich 2026®
Flache Gemeinde: 71,97 km?®

Einwohnerzahl Gemeinde: 54.652¢

Flache Fordergebiet: 0,25 km?®
Einwohnerzahl Férdergebiet* 1.150?

Bewilligte Bundesfinanzhilfen
(einschl. 2019): 1.820.000 €?

Programmaziele

» Funktionsvielfalt und Versorgungssicherheit
» Aufwertung des 6ffentlichen Raumes

» Stadtvertrigliche Mobilitat

» Stadtbaukultur

» Partnerschaftliche Zusammenarbeit

Datengrundlagen: (1) BBSR 2020a; (2) BBSR 2020b;
(3) Statistische Amter des Bundes und der Lander 2021

weiter an Bedeutung. Aufgrund fehlender Frei-
flichen, einer mangelhaften gestalterischen
Qualitit der 6ffentlichen Freirdume, einer
heterogenen stiadtebaulichen Struktur sowie
Sanierungs- und Modernisierungsbedarf wa-
ren die Wohn- und Aufenthaltsqualititen stark
beeintrichtigt.

Bahnhofsvorplatz nach der Umgestaltung
Foto: Stadt Langenhagen
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Standortstirkung durch Kooperation,
Markenbildung und Aufwertung des
offentlichen Raumes

Ziel der Zentrenentwicklung ist es, den Be-
reich , Kernstadt Nord/Walsroder Straf}e“ in
seiner Funktion als Nahversorgungs- und
Wohnstandort zu stirken. Seine Bedeutung als
Kommunikationsraum mit einem attraktiven
Angebot an 6ffentlichen Griin- und Freifla-
chen sowie 6ffentlichen Einrichtungen fiir alle
Bevolkerungsgruppen soll gestarkt werden.
Dafiir wird ein Handlungsansatz verfolgt, der
sich durch die Beteiligung verschiedener Ak-
teure, die Markenbildung des Standorts sowie
durch investive Mafnahmen auszeichnet.

Zu Beginn der Fordermafnahme wurde die
Birgerschaft Langenhagens in mehreren
Informationsveranstaltungen tber die Ziele
der Zentrenentwicklung informiert und in
personlichen Gesprichen zur Mitwirkung
eingeladen. Es wurden ein Sanierungsbeirat,
bestehend aus lokalen Akteuren, sowie die
AG ,Perspektive”, die sich aus Mitgliedern des
Sanierungsbeirats, Immobilieneigentimern
sowie Gewerbetreibenden zusammensetzt,
gegriindet. Vor allem zu Beginn des Prozesses
wurde durch die Mitglieder der AG Perspekti-
ve eine Vielzahl von Impulsen gesetzt.

Als Motor des Entwicklungsprozesses ist das
GeschiftsstraRenmanagement entscheidend.
Dieses wurde 2017 eingerichtet und steht in
engem Kontakt mit Hindlern, Gebdudeeigen-
timern und potenziellen Investoren. Bei den
lokalen Akteuren ist es anerkannt und ge-
niefdt den Ruf als , Kimmerer® Es unterstiitzt
die Entwicklung des Férdergebiets, indem es
offentlichkeitswirksame Mafdnahmen und
Veranstaltungen organisiert.

Um die Wahrnehmung und Identifikation des
Versorgungsstandorts zu verbessern, wurde
eine Marketingkampagne ins Leben gerufen.

Es wurde das Logo , Alte Mitte“ entworfen,
mit dem beispielsweise 75.000 Einkaufstiiten
bedruckt wurden, die lokale Einzelhandler
verteilten. Zudem wurden eine Standort-
broschiire und ein Weihnachtskalender
entwickelt. Weitere 6ffentlichkeitswirksame
Mafinahmen waren ein Baustellenmarketing,
Infostande sowie Schaufensteraktionen an
Feiertagen.

Durch investive Mafinahmen wurden die
stidtebaulichen Strukturen attraktiviert.
Zentrale Mafinahmen waren die Erhéhung
der Gestaltungs- und Aufenthaltsqualitit des
Vorplatzes des Bahnhofs Langenhagen-Pfer-
demarkt sowie der Bahnhofsstrafe. Bis 2019
wurden die Griin- und Freiflichen aufge-
wertet, indem neue Beete und Verweilplitze
neben einem angrenzenden Café angelegt
wurden. Zudem wurden neue Fahrradbiigel
angebracht und die Autostellplitze neu ge-
ordnet. Entlang der Walsroder Strafie sind
Sitzmoglichkeiten geschaffen worden. In
die Planungen wurden bereits Anfang 2018
frithzeitig interessierte Anwohnerinnen und
Anwohner einbezogen.

Bei der geplanten Sanierung und dem Um-
bau der Hermann-Lons-Grundschule zu einer
Ganztagsschule sollen multifunktional nutz-
bare Spiel- und Bewegungsraume auf dem
Schulhof errichtet werden. Diese werden allen
Quartiersbewohnern offenstehen, um die
hohe Nachfrage nach Freiflichen zu bedienen.
Viele Anregungen von Schiilern flossen in die
Planungen ein.

Um das Stadtbild zu verbessern, wurde eine
Liste der stadtbildpragenden Gebaude be-
schlossen, deren Sanierung prioritér erfol-
gen soll. Es wurden Beratungsgesprache mit
Gebédudeeigentiimern gefiihrt, sodass eine
Vielzahl von Gebduden energetisch saniert
und mit barrierefreien Zugidngen ausgestattet
werden konnte.
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Abbildung 3: Logo ,Alte Mitte“ Langenhagen,
Quelle: Stadt Langenhagen

P

Walsroder StraRe
Foto: Stadt Langenhagen

Blick aus der Umsetzungsperspektive — Gespriach der Bundestransferstelle mit
Carsten Hettwer und Christine S6hlke am 4. November 2020

Herr Carsten Hettwer ist Stadtbaurat und Erster Stadtrat und Frau Christine Séhlke ist Mitar-
beiterin im Bereich Sanierungsplanung der Stadt Langenhagen. Herr Hettwer war bereits an der
Vorbereitung fiir die Bewerbung auf das Zentrenprogramm beteiligt. Frau S6hlke ist seit 2016 fiir
die Verwaltung tdtig und begleitet seitdem die MafSnahmen im Fordergebiet.

Was waren die Herausforderungen?

Man muss die geschichtliche Entwicklung
Langenhagens betrachten. Die Stadt wuchs
in der zweiten Halfte des 20. Jahrhunderts
rasant zu einer Gemeinde mit fast 60.000 Ein-
wohnern an und die Walsroder Strafie - ein
alter Handelsweg - entwickelte sich bis in die
1970er Jahre zur Haupteinkaufsstrafie in der
Innenstadt.

Durch Ansiedlung des einen Kilometer ent-
fernten neuen Zentrums entstand in Kon-
kurrenz zur Alten Mitte ein grofRer Einkaufs-
bereich auf der damals ,griinen Wiese“ als
Neue Mitte Langenhagens. Zudem verfiigten
die Gewerbeeinheiten im Bestand nicht iber
ausreichende Verkaufsflichen.

Freiflichen im Zentrenbereich mangelte

es an Attraktivitit und Aufenthaltsqualitit.
Flanieren war nicht moéglich und die lokalen
Akteure identifizierten sich nicht mit der
Kernstadt Nord.

Welche Rolle spielten Mitwirkung und Ko-
operation im Prozess der Umsetzung?

Wesentliche Grundlage war die Einrichtung
eines GeschiftsstrafRenmanagements. Zu den
wichtigsten Aufgaben gehort es, die Koopera-
tion von Gewerbetreibenden, Eigentiimern,
aber auch sozialen Initiativen am Standort
zu initiieren und zu begleiten. Unverzicht-
bar war dabei die Griindung der AG ,,Pers-
pektive“: Vor allem zu Beginn des Prozesses
war die Arbeit der Initiative eine wichtige
Unterstlitzung, um Ideen und Interessen von
Akteuren zu sammeln.

Wurden die Ziele der Zentrenentwicklung
erreicht?

Bis heute wurden eine Vielzahl von Pro-
grammzielen erreicht und Mafinahmen
umgesetzt. Der Standort rund um die Wals-
roder Strafie ist als Wohn- und Versorgungs-
standort gestirkt. Offentliche Riume sowie
das Wohnumfeld wurden aufgewertet und
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das Stadtbild verbessert. Durch Mafnahmen
zur Markenbildung des Standorts, vor allem
durch die Wort-Bild-Marke , Alte Mitte", wur-
de ein neues Image kreiert. Wichtige Impulse
gingen dabei von vielen Akteuren aus, die
sich unter anderem bei Beteiligungsveran-
staltungen eingebracht oder im Rahmen der
AG ,Perspektive“ eine aktive Rolle eingenom-
men haben. So hat sich ein neues ,Wir“-Ge-
fiihl entwickelt.

Die Zentrenentwicklung ist jedoch noch
nicht beendet. Der in unmittelbarer Niahe
liegende Stadtpark soll stirker in den Fokus
riicken, um seine Bedeutung fiir die Innen-
stadt zu erhohen. Dabei sollen die Themen
Biodiversitat und Klimaschutz einen beson-
deren Stellenwert einnehmen. Eine zentrale
Rolle wird auch hier die Kooperation mit
Einzelhdndlern und sozialen Einrichtungen
spielen.

Was sind Ihre Lernerfahrungen aus der
Umsetzung?

Der Ansatz, um die Alte Mitte zu starken, hat
sich bewéhrt. Mit der Stadtebauférderung
konnte der Stadtraum um die Walsroder
Strafde saniert, Beteiligungsstrukturen ge-
schaffen und das Image des Quartiers verbes-
sert werden. Die Aktivierung von Handel und
Dienstleistungen war dabei eine besondere
Herausforderung. Das GeschiftsstraRenma-
nagement hat mit seinem Fachwissen eine
Vielzahl von Mafdnahmen und Kooperatio-

Zusammenfassung

Im Fordergebiet Kernstadt Nord rund um die
Walsroder Strafe - der Alten Mitte von Lan-
genhagen - gelang es, im 6ffentlichen Raum,
durch Unterstiitzung des Zentrenprogramms,
die Aufenthaltsqualitit zu erhohen. Mafinah-
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nen angestofien. Durch diese Netzwerkarbeit
wurden verschiedene standortstirkende
Mafdnahmen realisiert.

Investive Mafnahmen allein reichen jedoch
nicht, um den Standort zu starken. Vielmehr
wurde deutlich, dass investitionsbegleitende
Mafinahmen, wie Marketing, Offentlichkeits-
arbeit, Standortaktionen oder die Vermark-
tung im Internet noch intensiver eingesetzt
werden missen. So kann die Mitwirkungs-
bereitschaft der Akteure aufrecht erhalten
werden.

Konnten Sie Auswirkungen der Corona-
Pandemie in Langenhagen feststellen?

Folgen fiir den Einzelhandel und die Gastro-
nomie sind schwer abschatzbar. Zwar sind
noch keine Falle bekannt, bei denen Handler
ihre Geschifte wegen der Corona-Pandemie
aufgeben mussten, jedoch besteht die Gefahr,
dass es infolge des zweiten Lockdowns zu
GeschiftsschlieRungen kommt. Es scheint,
als wiirde der sehr starke Online-Handel

die lokalen Gewerbetreibenden zusatzlich
schwichen.

Allerdings haben wir auch beobachtet, dass
der 6ffentliche Raum in den letzten Mona-
ten belebter war und die Aufenthaltsdauer
gestiegen ist. Hierfiir konnten mit der Attrak-
tivitatssteigerung der 6ffentlichen Rdume in
der Alten Mitte gute Rahmenbedingungen
geschaffen werden.

men der Kooperation und Markenbildung
fihrten zudem dazu, dass sich die lokalen Ak-
teure starker mit der Alten Mitte identifizier-
ten. Die Entwicklung eines aktiven Zentrums
wird in Langenhagen zukiinftig im Stddtebau-
forderprogramm ,Lebendige Zentren® weiter
verfolgt.
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Emden: Sanierung findet Stadt - Revitalisierung untergenutzter Flachen

in der Innenstadt

Die an der Emsmiindung gelegene kreisfreie
Stadt Emden ist die grofite Stadt Ostfrieslands
und ein Mittelzentrum mit oberzentralen Teil-
funktionen. In Emden befindet sich ein VW-
Werk mit tiber 9.500 Mitarbeitenden sowie ein
grofler Seehafen.

Revitalisierung der Emder Innenstadt

Die MafRnahme belebt die Innenstadt, starkt
das ortliche Angebot an Versorgungs- und
Dienstleistungen und schafft neue Aufent-
haltsqualititen im 6ffentlichen Raum. Das
stddtebauliche Bild der Wiederaufbauarchi-
tektur der Nachkriegsjahre wird bewahrt und
wertet das riumliche Umfeld auf. Private In-
vestitionen sollen angestofien werden. Bedeut-
same Schlisselmafdinahmen sind der stadtbild-
gerechte Neubau der ,Neutor Arkaden® - der
ehemaligen Kaufhalle - sowie die Neugestal-
tung des Neuen Marktes. Hierbei setzt die Stadt
auf die partnerschaftliche Zusammenarbeit
samtlicher Akteursgruppen.

Drohende Uberformung des Stadtbildes und
Funktionsverlust als Einzelhandelsstandort

Das besondere Emder Stadtbild zeichnet sich
durch die Wiederaufbauarchitektur der Nach-
kriegsjahre aus und war zunehmend von Uber-
formung bedroht. Nach starken Zerstérungen

Parkplatz auf dem Neuen Markt vor Umgestaltung
Foto: Plan und Praxis

Stadt Emden - Sanierungsgebiet
Innenstadt

Bundesland: Niedersachsen

Stadttyp: GréfRRere Mittelstadt®
Projektlaufzeit: 2008 bis voraussichtlich 2024®
Fliche Gemeinde: 112,34 km?®
Einwohnerzahl Gemeinde: 49.913®

Flache Fordergebiet: 0,18 km?®
Einwohnerzahl Férdergebiet: 1.392?

Bewilligte Bundesfinanzhilfen
(einschl. 2019): 2.301.333 €@

Programmaziele

» Funktionsvielfalt und Versorgungssicherheit
» Aufwertung des 6ffentlichen Raumes

» Stadtvertrigliche Mobilitat

» Stadtbaukultur

» Partnerschaftliche Zusammenarbeit

Datengrundlagen: (1) BBSR 2020a; (2) BBSR 2020b;
(3) Statistische Amter des Bundes und der Lander 2021

im Zweiten Weltkrieg erfolgte der Aufbau mit
einer zeitgeméafen schlichten Formsprache
verkniipft mit Elementen des Vorgédnger-
baus weitgehend auf Basis des historischen
Stadtgrundrisses.

Leergefallene Kaufhalle vor Riickbau
Foto: Plan und Praxis
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In der Innenstadt zeigten sich zunehmend
Funktionsverluste im Bereich des Einzelhan-
dels und der Versorgung. AuRerdem waren die
kulturellen und touristischen Angebote im
Zentrum zunehmend durch rickldufige Be-
sucherzahlen gefihrdet.

In der Innenstadt entstanden zunehmend
Funktionsverluste in Gestalt von leerstehen-
den Gebiduden und untergenutzten Flachen.

Stiarkung von Stadtbild und Umfeld durch
zwei zentrale Mafnahmen

Auf Grundlage des 2009 verabschiedeten
Rahmenkonzepts ,,Aktive Innenstadt“ wurden
teilraumliche Handlungsbereiche abgegrenzt,
die einer stidtebaulichen Neuordnung bedurf-
ten. Ziele sind die Starkung der Einzelhandels-,
Geschifts- und Wohnfunktion, die Aufwertung
wichtiger 6ffentlicher Riume sowie der Erhalt
des historischen Stadtbildes.

Eine der zentralen Mafnahmen zur Herstel-
lung neuer Qualititen ist die Revitalisierung
der leerstehenden Kaufhalle (ehemals Hertie).
Ergebnisse aus einem Wettbewerb zum Erhalt
des Gebaudes konnten nicht umgesetzt wer-
den und Funktionsverluste im Umfeld setzen
sich fort. 2017 wurde die Immobilie zugunsten
einer Neuerrichtung riickgebaut. Gegenwirtig
errichtet ein privater Investor auf dem Grund-
stlick die ,Neutor Arkaden®, wodurch wichtige
stidtebauliche Raumkanten wieder geschlos-

sen werden. Die Unterbringung von Einzel-
handel, Hotel und Dienstleistungsbetrieben
soll in der gesamten Innenstadt zu steigenden
Besucherfrequenzen fithren und untergenutz-
te Gebdude und Flichen in Nebengeschiftsla-
gen aktivieren.

Weitere zentrale Mafnahme ist die Erneue-
rung und Qualifizierung des ,Neuen Marktes“
sudwestlich der ,Neutor Arkaden® Die bau-
liche Substanz und Funktionalitdt der Markt-
fliche entspricht nicht mehr den Bediirfnissen
der Nutzenden. Ziel ist die Steigerung der
Aufenthaltsqualitidt sowie der Fortbestand des
dreimal wochentlich stattfindenden Mark-

tes. Gestalterische Qualitit schafft ein in den
Boden eingelassenes Fontidnenfeld. Die Rand-
flichen des Marktplatzes sollen von den an-
liegenden Gastronomen als Auflensitzbereiche
mit einheitlicher Bestuhlung genutzt werden.
Die Anschaffung der Moblierung wird aus dem
Verfligungsfonds unterstiitzt. Bei der Auswahl
von Stadtbdumen wurden Baumarten mit
geringer Breite und Wuchshohe bevorzugt, die
stadtebauliche Sichtbeziehungen ermdglichen.
Zur ganzjahrigen Bespielbarkeit wurden jah-
reszeitspezifische Nutzungskonzepte sowie ein
maritimes Beleuchtungskonzept entwickelt.
Um die Transformation zu unterstiitzen soll
die Marktflache nicht mehr als Verkehrs- und
Parkflache fiir Autos genutzt werden.

Die Stadt Emden steuert den Aufwertungs-
prozess der Innenstadt kontinuierlich. Fir die

Geschaftsflachen in der Innenstadt von Emden
Foto: Bianca Matthes, BauBeCon Sanierungstrager
GmbH

Abbildung 4: Visualisierung des Neubaus fiir die
»Neutor Arkaden®, Quelle: prasch buken partner
architekten partG mbB, LIST Develop Commercial
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am ,Neuen Markt“ liegende stadtbildpriagende
Schliisselimmobilie ,,Alte Waage“ wurde das
Vorkaufsrecht ausgeiibt und ein Konzeptver-
gabeverfahren durchgefiihrt. Ziel ist die Mit-
sprache bei der Suche nach einer geeigneten
Nachnutzung.

An der Entwicklung und Umsetzung der
Mafnahmen wirken viele mit und Akteurs-
gruppen kooperieren. So wurde fiir die Re-
vitalisierung der Kaufhalle ein europaweiter
Wettbewerb durchgefiihrt und der Prozess
zur Qualifizierung des ,Neuen Marktes“ mit
einem freiraumplanerischen Wettbewerb
unter intensiver Beteiligung aller Akteure
begonnen. Seit 2010 besteht ein Citymanage-
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ment, um Kooperationsprozesse vor Ort zu
unterstiitzen und Maffnahmen zu koordi-
nieren. Durch kontinuierliche Informations-
veranstaltungen, Wettbewerbsverfahren und
Baustellenbesprechungen ist die integrierte
Innenstadtentwicklung ein zentrales Thema
unter den Akteurinnen und Akteuren. Wih-
rend des Marktplatzumbaus fanden einmal
im Monat Baubesprechungen statt, die das
Citymanagement durchfiihrte. Um den Erhalt
des Stadtbildes zu unterstiitzen, gab die Stadt
eine geférderte Sanierungsbroschiire heraus,
die iiber Umsetzungsmaglichkeiten beridt und
tber finanzielle Unterstiitzung bei der Durch-
fihrung von stadtbildgerechten Sanierungen
informiert.

Blick aus der Umsetzungsperspektive - Gespriach der Bundestransferstelle mit
Rainer Kinzel und Wilhelm Liicking am 29. Oktober 2020

Rainer Kinzel ist Leiter des Fachbereich Stadtentwicklung und Umwelt und seit 32 Jahren in der
Stadtverwaltung Emdens tdtig. Wilhelm Liicking ist Mitarbeiter im Fachdienst Stadtplanung und
seit tiber zehn Jahren bei der Stadt beschdftigt. Beide haben den gesamten Prozess der Zentrenent-

wicklung von Beginn an begleitet.
Was waren die Herausforderungen?

Schwerpunktmafinahmen der Zentrenent-
wicklung waren der Umgang mit der ehe-
maligen leerstehenden Kaufhalle und die
Neugestaltung des in die Jahre gegkommenen
Neuen Marktes. Dartiber hinaus bestanden
Funktionsverluste, stadtebauliche Missstan-
de durch Leerstand, zu kleine Gewerbeein-
heiten, ungenutzte Grundstiicke - teilweise
seit dem Zweiten Weltkrieg —, unterbrochene
Fuflwege- und Sichtverbindungen zwischen
den Teilraumen der Innenstadt sowie feh-
lende Aufenthaltsqualititen in Wohn- und
Geschiftsumfeldern.

Welche Rolle spielten Mitwirkung und Ko-
operation im Prozess der Umsetzung?

Fiir die Umsetzung der Ziele und Mafdnah-
men war die Beteiligung aller Akteursgrup-
pen essenziell und erwies sich als akzeptanz-

fordernd. Die Kooperation in Emden nahm
stetig zu und erfolgt heute in simtlichen
stadtplanerischen Teilbereichen sehr konst-
ruktiv. Wahrend der Bauphase fanden monat-
liche Baubesprechungen, veranstaltet durch
das Citymanagement, statt. Die Akteurinnen
und Akteure bringen neue Ideen fiir die zu-
kiinftige Entwicklungen der Innenstadt ein.
Im Rahmen von Workshops und des Wett-
bewerbsverfahrens sind die jahreszeitspezi-
fischen Bespielungskonzepte fiir den Neuen
Markt und das Lichtkonzept entstanden.
Offentlich debattiert wird zudem ein Fuf3-
giangerkonzept flr das Zentrum. In Zukunft
ist eine Auseinandersetzung mit den Thema-
tiken der klimagerechten Stadt geplant.

Waurden die Ziele der Zentrenentwicklung
erreicht?

Es gelang der Stadt, die bisher gesetzten Ziele
zu erreichen. Beide Schwerpunktprojekte der
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Innenstadtentwicklung werden umgesetzt.
Der Neubau anstelle der riickgebauten Kauf-
halle 1auft. Auch wenn es nicht gelang ein
neues Warenhaus anzusiedeln, da die Kauf-
kraft in der Innenstadt zu gering ist, entsteht
mit den ,Neutor Arkaden“ wieder eine be-
lebte und funktionale Stadtkante. Die Arbei-
ten sollen 2021 abgeschlossen werden. Die
Bauarbeiten am Neuen Markt -, der guten
Stube“ - sind abgeschlossen.

Das Image der Innenstadt hat sich in den
letzten Jahren deutlich verbessert. Auf dem
Wohnungsmarkt herrscht ein starker Trend
zuriick ins Zentrum und die neu geschaffe-
nen Aufenthaltsqualititen im 6ffentlichen
Raum werden genutzt.

Was sind Ihre Lernerfahrungen aus der
Umsetzung?

Durch friithzeitige Konzepterstellung und
Wettbewerbsverfahren wurde der Prozess
der Innenstadtentwicklung strukturiert. Die
Betonung der raumlichen Verbindungen
zwischen den Einzelhandels-, Gastronomie-
und Kultureinrichtungen der Innenstadt
steigern die Belebung in den Teilbereichen
des Zentrums. Insbesondere die Umgestal-
tung von Pliatzen und 6ffentlichen Riumen
erzeugte in Emden vor allem in der Gastro-
nomie und bei den Immobilieneigentiimern
Investitionstitigkeit. Die gesteckten Ziel-
setzungen wurden erreicht und positive

Zusammenfassung

Die Stadt Emden entwickelte innenstadtwei-
te Planungen fiir neue Funktionsvielfalt im
Stadtkern. Mitwirkung und Kooperation waren
bedeutsame Prozessbestandteile, lieferten
konstruktive Ideen und férderten die Identifi-
zierung der Biirgerinnen und Biirger mit ihrer

1971 — 2021? STADTEBAU-
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Effekte tiber das Fordergebiet hinaus sind
erkennbar.

Rickblickend hitten in weiteren Handlungs-
feldern, wie zum Beispiel der Barrierefrei-
heit, eine flir den ganzen Innenstadtbereich
geltende Konzeptentwicklung durchgefiihrt
werden konnen, um den Gesamtprozess zu
vereinfachen. Dies soll bei zuktinftigen Maf}-
nahmen berticksichtigt werden.

Konnten Sie Auswirkungen der Corona-
Pandemie in Emden feststellen?

Die Auswirkungen von Corona sind in der
Innenstadt spiirbar. Insbesondere der Ein-
zelhandel und die Gastronomie stehen vor
Problemen. Einige Unternehmen sollen

sich bereits unter finanziellem Druck be-
finden. Bisher gab es keine grofere Zahl von
Schliefflungen, aber es wird davon ausge-
gangen, dass Geschéiftsaufgaben aufgrund
der Pandemie folgen. Sonderaktionen, wie
verkaufsoffene Sonntage sind kaum und der
Weihnachtsmarkt in der aktuellen Lage gar
nicht moglich. Auf der anderen Seite gab es
in diesem Jahr einen spiirbaren Anstieg im
Bereich Tourismus, der zu einer gut frequen-
tierten Innenstadt in den Sommermonaten
gefiihrt hat. Insbesondere die stidtebaulich
aufgewerteten Bereiche wurden besucht. Die
Funktionsmischung der Innenstadt trug si-
cherlich dazu bei, die bisherigen Auswirkun-
gen der Pandemie in Emden zu mildern.

Innenstadt. Die Schlisselmafinahmen ver-
bessern die Einzelhandels- und Gastronomie-
struktur und attraktiveren den 6ffentlichen
Raum. Die Mafynahmen stieflen bereits Folge-
investitionen an, die die Wohn- und Geschafts-
umfelder aufwerten. Das besondere Stadtbild
der Wiederaufbauzeit nach dem Zweiten Welt-
krieg wird bewahrt und entwickelt.
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Kiel: Schliisselmafinahme Kleiner Kiel-Kanal féordert Revitalisierung der Innenstadt

Das Fordergebiet verbindet Vor- und Altstadt-
bereich der kreisfreien Grof3stadt und Landes-
hauptstadt von Schleswig-Holstein. Kiel er-
fiillt eine tibergeordnete Versorgungsfunktion
als Oberzentrum.

Neue Qualititen in der Innenstadt durch
Riickbau einer grofien Verkehrstrasse

Mit dem Kleinen Kiel-Kanal konnte durch
den Riickbau einer grofien Verkehrstrasse
zwischen Vor- und Altstadt eine neue Wasser-
achse mit hoher Aufenthaltsqualitit geschaf-
fen werden. Die Neugestaltung dieses Berei-
ches bereichert die Innenstadt um eine neue
urbane Mitte.

Verkehrstrasse trennt Innenstadtbereiche

Das Fordergebiet umfasst einen Teilbereich der
Innenstadt und erstreckt sich in Nord-Siid-
Richtung durch Alt- und Vorstadt entlang der
Kieler Forde. An Stelle des heutigen Kleinen
Kiel-Kanals - zwischen Vor- und Altstadt -
bestand bis Beginn des 20. Jahrhunderts eine
Wasserverbindung vom Bootshafen zum Bin-
nengewisser Kleiner Kiel. Durch eine rasante
Bevolkerungsentwicklung und zunehmenden
Verkehr, wurde der Kanal verrohrt und im
Jahre 1904 zu einer Strafle umgewandelt.

Nach starken Zerstérungen im Zweiten Welt-
krieg folgte die Stadtentwicklung den Zielen
der funktionsgetrennten und autogerechten
Stadt. Stadtebauliche Missstinde entstanden
aus breiten Verkehrstrassen und Parkflachen,
ricklaufigen Einzelhandelsaktivititen, der ge-
ring ausgepragten Wohnfunktion sowie einem
in Teilen unattraktiven und untergenutzten
offentlichen Raum.

Neuer offentlicher Raum mit hoher
Attraktivitit belebt die Verbindung von
Vor- und Altstadt

Die Ziele der Kieler Innenstadtentwicklung
dienen der Entwicklung eines lebendigen und
vielfaltigen Zentrums. Grundlage fiir die Ent-

Stadt Kiel - Innenstadt

Bundesland: Schleswig-Holstein

Stadttyp: Kleinere Grof3stadt®

Projektlaufzeit: 2010 bis voraussichtlich 2025?
Fliche Gemeinde: 118,65 km?®
Einwohnerzahl Gemeinde: 246.794®

Fliche Fordergebiet: 1,07 km?®
Einwohnerzahl Programmgebiet: 600?

Bewilligte Bundesfinanzhilfen
(einschl. 2019): 5.997.000 €?

Programmaziele

» Funktionsvielfalt und Versorgungssicherheit
» Aufwertung des 6ffentlichen Raumes

» Stadtbaukultur

» Stadtvertrigliche Mobilitét

» Partnerschaftliche Zusammenarbeit

Datengrundlagen: (1) BBSR 2020g; (2) BBSR 2020b;
(3) Statistische Amter des Bundes und der Lander 2021

wicklung bildet das integrierte Rahmenkon-
zept ,Perspektiven fiir die Kieler Innenstadt”
und die Vorbereitende Untersuchung (VU)
nach § 141 BauGB. Hierzu zihlt die gestalteri-
sche und funktionale Aufwertung von Stadt-
und Freirdiumen - insbesondere die Herstel-
lung von Aufenthaltsqualitit im 6ffentlichen
Raum. Die rdumliche Nihe zur Kieler Férde
soll hervorgehoben werden.

Die zentrale Mafinahme stellte der Bau des
,Kleinen Kiel-Kanal“ dar. Die Idee, die histori-
sche Wasserverbindung wieder herzustellen,
wurde immer wieder in der Stadtgesellschaft
diskutiert. Ausgeformt wurde diese Idee auf
einer Planungswerkstatt mit interessierten Biir-
gerinnen und Biirgern wihrend der Entwick-
lung des Rahmenkonzeptes fiir die Innenstadt
im Jahr 20009.

Im Rahmen einer Vorstudie 2011 wurden die

technischen und funktionalen Umsetzungs-
moglichkeiten der Freilegung des Kanals ge-
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Berliner Platz vor der Umgestaltung
Foto: Plan und Praxis

prift. Hierauf aufbauend lobte die Stadt Kiel
einen Planungswettbewerb aus. Der Sieger-
entwurf wurde wihrend eines grof angelegten
Beteiligungsprozesses 2014 anhand eines sechs
Meter langen Stadtmodells, das die geplante
Wasserverbindung darstellte, 6ffentlich dis-
kutiert und die Ergebnisse wurden bei der
weiteren Entwurfsplanung berticksichtigt. Die
Umsetzung der baulichen Mafinahmen be-
gann im September 2017 und wurde im Jahr
2020 abgeschlossen. Die Bauphase wurde von
einem Baustellenmanagement und -marketing
begleitet.

Heute prisentiert sich der Kleine Kiel-Kanal
als erlebbare Verbindung der Kieler Vor- und
Altstadt. Es entstand ein 6ffentlicher Raum
mit Aufenthaltsqualitit am Wasser. Entlang
der Wasserflichen finden sich hochwertige
Stadtmobel und Sitzmoglichkeiten. Im Be-
reich des Bootshafens wurden zwei Fontanen-
felder auf Plattformen im Wasser integriert.
Die Bereiche entlang des Kanals sowie in
den Wasserbassins wurden mit ortsiiblichen
Pflanzen begriint. Am westlichen Ende des
Kanals schlieffen die Griinanlagen des Klei-
nen Kiel an. Alle Bereiche sind barrierefrei

Berliner Platz nach Umgestaltung zum Kleinen Kiel-Kanal
Foto: Masch Design (Kiel)

zuganglich. Die Verkehrsfliche entlang des
Kanals ist nur dem 6ffentlichen Nahverkehr
gewidmet.

Zentraler Bestandteil fiir die Weiterentwick-
lung der Innenstadt von Kiel war die Mitwir-
kung und Kooperation aller Akteursgruppen.
Die sogenannte ,Mitwirkungsphase“ bestand
in den ,Mitwirkungstagen® aus Diskussionen,
Workshops und Planungsspaziergingen. Ele-
mentarer Bestandteil der zielgruppengerechten
Beteiligung war das eigens gebaute sechs Meter
lange Stadtmodell. Ergdnzend wurden zahlrei-
che Veranstaltungen gezielt fiir Kinder, Gewer-
betreibende, Eigentiimer oder z. B. Investoren
durchgefiihrt. Insgesamt gingen dabei mehr als
670 Beitrage u. a. zu den Themenkomplexen
»,Nutzungen®, ,Gestaltung“ und ,Verkehr* ein.

Zur offiziellen Benennung des Kanals wurde
eine digitale Beteiligung im Dezember 2020
durchgefiihrt. Neben dem bisher allgemein
gebriuchlichen Namen ,Kleiner Kiel-Kanal“
wurden Vorschlige fiir weitere, alternative
Namen gesammelt, die dann von einer Jury
ausgewertet wurden. Beschlossen hat die Rats-
versammlung den Namen ,Holstenfleet®
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Modell im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung
Foto: Landeshauptstadt Kiel

Neue Aufenthaltsqualitdten im 6ffentlichen Raum
Foto: Plan und Praxis

Blick aus der Umsetzungsperspektive — Gespriach der Bundestransferstelle mit
Felix Schmuck und Nils Horstmeyer am 23. Oktober 2020

Felix Schmuck ist Leiter der Innenstadtentwicklung im Stadtplanungsamt. Nils Horstmeyer ist
Projektleiter in der Abteilung fiir Besonderes Stddtebaurecht. Beide bearbeiten und begleiten die
Planung und den Bau des Kleinen Kiel-Kanals seit Beginn.

Was waren die Herausforderungen?

In den 2000er Jahren hatte die Holsten-
briicke sechs Fahrspuren und tiber 50 % des
Verkehrsaufkommens war reiner Durch-
gangsverkehr. Hohe Schallbelastungen und
starker Rlickgang der Passantenfrequenz
zwischen Vor- und Altstadt bedingten im
Umfeld des Berliner Platzes eine Downgra-
ding-Spirale, die einherging mit sehr gerin-
ger Investitionsbereitschaft der Hindler und
Eigentiimer.

Die Diskussionen zur stidtebaulichen Neu-
ordnung im Bereich der Holstenbriicke und
des Berliner Platzes begann bereits in den
1970er Jahren. Die Fokussierung auf die auto-
gerechte Stadt fiihrte jedoch dazu, dass erst in
den 1990er Jahren erste Ideen zu einer Umge-
staltung diskutiert wurden.

Als Vorbild dienten Stidte, denen es gelang
durch den Riickbau von Verkehrstrassen wie-
der urbane Qualititen herzustellen.

Welche Rolle spielten Mitwirkung und
Kooperation im Prozess der Umsetzung?

Die Beteiligung aller Akteursgruppen war
ein wichtiger Schliissel zur Umsetzung des
Kleinen Kiel-Kanals. Eine Hauptaufgabe der
Verwaltung war es, die Planungen den Men-
schen verstandlich zu machen. Hierzu wurde
zielgruppenspezifisch kommuniziert und

die Folgen der Planung wurden verstidndlich
dargestellt. Fiir die Akzeptanz des Vorhabens
und die konstruktive Mitwirkung war dies
essenziell. Durch den Bau des sechs Meter
langen Modells des geplanten Stadtraumes
wurden abstrakte Plane anschaulich und ver-
standlich. Dies lud zur Mitwirkung ein.

In der Bauphase wurde die Kommunikation
tber das Baustellenmanagement fortgefiihrt.
Durch ein wiedererkennbares Design fiir die
Baustellenwerbung - das auch von privaten
Akteuren genutzt wurde - konnten Baufort-
schritte, Zeitplane und Sperrungen wiahrend
der Umsetzung kommuniziert werden. Darti-
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ber hinaus erfolgte die Verteilung von Flyern
und Baustellenplanen.

Bereits wihrend der Bauphase konnte be-
obachtet werden, dass das zu Beginn skep-
tische und teils ablehnende Stimmungsbild
im Zuge der voranschreitenden Mafnahme
immer weiter abnahm. Viele der Einzelhdnd-
ler wurden zu Firsprechern des Projektes
und ibernahmen bei der eigenen Kundschaft
die Bewerbung. So entwickelte sich aus dem
Birgerwerkstattprojekt 2014 ein von den
Biirgerinnen und Biirgern getragenes Kieler
Projekt.

Waurden die Ziele der Zentrenentwicklung
erreicht?

Die Ergebnisse tibertrafen die Erwartungen.
Durch die Transformation von einer ver-
kehrsbelasteten Fliche zu einem urbanen
Stadtraum wird die Verbindung von Alt- und
Vorstadt erlebbar. Der Kleine Kiel-Kanal tragt
heute wesentlich zur Identitat der Kieler
Innenstadt bei.

Dartiber hinaus war die Mafnahme ein Im-
puls fiir zahlreiche Folgeprojekte mit unter-
schiedlichen Nutzungszielen im Umfeld. Hier
loste der Kleine Kiel-Kanal Investitionen in
Hohe von mehr als 100 Mio. Euro aus. Bei-
spiele sind der Neubau des Bootshafenquar-
tiers mit mehr als 100 neuen Wohnungen, ei-
nem Hotel mit Einzelhandelsflachen, einem
neuen Kaufhaus und dem Umbau der Erdge-
schosse der Ahlmannstiftung zu attraktiven
Handels- und Gastronomieflachen.

Zusammenfassung

In der Kieler Innenstadt ist es gelungen, Fla-
chen mit hoher Aufenthaltsqualitit zu ent-
wickeln und einen urbanen Raum als Verbin-
dung von Vor- und Altstadt zu schaffen. Durch
den Kleinen Kiel-Kanal wurde im August 2020
ein stidtebauliches GrofRprojekt fertiggestellt,
dem ein dialogorientierter Beteiligungs-
prozess mit den Akteursgruppen zugrunde
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1 T
i % FORDERUNG
Expertise v W wansuns. snsern s

Was sind Ihre Lernerfahrungen aus der
Umsetzung?

Das Projekt Kleiner Kiel-Kanal profitierte
besonders von der intensiven Biirgerbetei-
ligung. Bei dem nichsten Projekt, der Neu-
gestaltung der FuRgingerzone Holstenstrafle
und der angrenzenden Plitze, werden wir
die Biirgerinnen und Biirger noch frither in
den Planungsprozess einbeziehen. Besonders
wichtig war die kontinuierliche Information
und Diskussion tiber alle Planungs- und
Realisierungsphasen hinweg. Der damit ver-
bundene hohe Zeit- und Kostenaufwand war
durch die konstruktiven Formate eine sehr
gute Investition.

Konnten Sie Auswirkungen der Corona-
Pandemie in Kiel feststellen?

Die Auswirkungen - insbesondere durch den
Lockdown im Friihjahr — waren in der Innen-
stadt deutlich zu spiiren. Es gab kaum Besu-
cher und Veranstaltungen wurden géinzlich
abgesagt. Nach dem ersten Lockdown, wurde
die Innenstadt in den wiarmeren Monaten
stark frequentiert. Einen grof3en Anteil hat
hieran erfreulicherweise der Kleine Kiel-Ka-
nal, der — besonders in den Sommermonaten
- zum neuen , Freiluftwohnzimmer” der In-
nenstadt wurde. Dies zeigt, dass gut gestaltete
und qualitétsvolle 6ffentliche StrafRen und
Platze die Grundlage fiir eine erfolgreiche
Innenstadtentwicklung sein kénnen. In Kiel
zeigt sich bisher, dass differenzierte Nut-
zungen und eine grof}e Angebotsvielfalt zur
Krisenfestigkeit der Innenstadt beitragen.

lag. Die Umsetzung fiihrte zu hohen Folge-
investitionen in private Bauprojekte rund

um den Kanal als auch in der umliegenden
Innenstadt. Neue Wohnquartiere wie die ,Alte
Feuerwache® oder das funktional gemischte
»Schlofdquartier” tragen zu einem vielféltigen
Nutzungsmix und zu neuen stidtebaulichen
Qualititen bei. Seit 2020 wird die Entwicklung
der Kieler Innenstadt im Stadtebauférde-
rungsprogramm , Lebendige Zentren“ verfolgt.
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Siegen zu neuen Ufern: Neuprofilierung der Siegener Innenstadt

Siegen ist eine kreisangehorige Universitits-

stadt in Stidwestfalen, erfillt die Versorgungs-
funktionen eines Oberzentrums und ist kultu-
relles sowie touristisches Zentrum der Region.

Umfassende Neuprofilierung starkt
Innenstadt

Die Siegener Innenstadt erhielt neue Qualiti-
ten durch die Qualifizierung des 6ffentlichen
Raumes sowie die Stabilisierung und Stirkung
der Funktionsvielfalt. Die Entwicklung von
Konzepten, Durchfiihrung von stidtebau-
lichen Wettbewerben und die kooperative
Zusammenarbeit der Akteure vor Ort zeichnen
das integrierte Vorgehen in Siegen aus.

Stabilisierung der Innenstadt durch Nut-
zungsvielfalt und Aufenthaltsqualititen

Das Fordergebiet umfasst die in Ober- und
Unterstadt unterteilte Kernstadt Siegens. In
der am Hang gelegenen Oberstadt befindet
sich das historische Zentrum, das sich durch
steile Strafien, eine kleinteilige Bebauung und
inhabergefiihrte Fachgeschifte auszeichnet. In
der an der Sieg gelegenen Unterstadt dominie-
ren vier- bis flinfgeschossige Geschiftsgebiaude
sowie grofiflichige Einzelhandels- und Verwal-
tungsbauten. Als Folge mangelnder Investitio-
nen in die Innenstadt, des Strukturwandels im
Einzelhandel sowie des Baus zweier Einkaufs-
zentren in der Unterstadt nahmen die Funk-
tionsverluste zu und das historische Zentrum
in der Oberstadt verlor an Attraktivitit. Die
Sieg war durch die Siegplatte zubetoniert,
diente als Parkfliche und war unter ande-

rem aufgrund baustatischer Probleme stark
sanierungsbedirftig.

Neue Aufenthaltsqualititen und Nutzungen
liefern Anreize fiir Funktionsvielfalt

Ziel der Zentrenentwicklung in Siegen ist es,
die Innenstadt in ihrer Funktion als vielfiltiges
und lebendiges Oberzentrum zu stabilisieren
und zu stirken. Auf Grundlage des integrierten
Handlungskonzeptes aus dem Jahr 2010 sollte

Stadt Siegen - Innenstadt

Bundesland: Nordrhein-Westfalen

Stadttyp: Kleinere Grof3stadt®™

Projektlaufzeit: 2011 bis voraussichtlich 2023®
Fliache Gemeinde: 114,69 km?®
Einwohnerzahl Gemeinde: 102.770%

Flache Fordergebiet: 1,78 km?®
Einwohnerzahl Programmgebiet: 7.324%

Bewilligte Bundesfinanzhilfen
(einschl. 2019): 4.568.000 €

Programmziele

» Funktionsvielfalt und Versorgungssicherheit
» Aufwertung des 6ffentlichen Raumes

» Stadtbaukultur

» Stadtvertrigliche Mobilitat

» Partnerschaftliche Zusammenarbeit

Datengrundlagen: (1) BBSR 2020g; (2) BBSR 2020b;
(3) Statistische Amter des Bundes und der Lander 2021

die gesamte Innenstadt insbesondere aber die
historische Oberstadt neu profiliert werden.
Strategische Schwerpunkte beziehen sich auf
die Einzelhandels-, Dienstleistungs- und Ge-
werbefunktion sowie die Nutzungsanreiche-
rung als Wohn-, Kultur- und Bildungsstandort.
Ein bedeutender Qualifizierungsschub fiir die
Sanierung der Innenstadt ging auch vom nord-
rhein-westfélischen Strukturférderprogramm
REGIONALE 2013 aus, das eine Konzentration
und Biindelung der zur Verfiigung stehen-

den Finanzmittel in einem kurzen Zeitraum
ermoglichte.

Ein zentraler Impuls fir die Innenstadtent-
wicklung entstand durch den neuen Uni-
versitdtscampus in der Oberstadt. Das zuvor
leerstehende ,Untere Schloss“ und ein altes
Krankenhaus wurden hierzu umgenutzt. Der
Bildungsstandort wurde 2020 durch eine neue
Zentralmensa sowie den Umbau von Teilen
eines nahegelegenen Kaufhauses zu einem
Horsaalzentrum komplettiert. Mit kiinftig bis
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Vor dem Umbau: Abriss der Siegplatte
Foto: Stadt Siegen

zu 3.500 Studierenden sowie 200 Lehrenden
werden Folgeinvestitionen erwartet, die sich
durch die universitare Belebung ansiedeln
und zur Revitalisierung beitragen. Erginzend
fordert Siegen das innerstadtische Wohnen fir
Studierende, Familien und altere Menschen.
Auflerdem befindet sich an diesem Standort
die Stadtteilbibliothek, das Stadtarchiv und die
Volkshochschule, sodass die Funktionsvielfalt
der Oberstadt als Bildungs- und Kulturstand-
ort gefestigt wird. Auch die Unterstiitzung des
inhabergefiihrten kleinteiligen Einzelhandels
in der Oberstadt steht im Fokus. So wurde ein
ehemaliges Warenhaus zu einem Nahversor-
gungspunkt ausgebaut.

Einen weiteren wichtigen Baustein stellt die
Aufwertung zentraler 6ffentlicher Riume dar.
Aufbauend auf den Ergebnissen eines frei-
raumplanerischen Wettbewerbs aus dem Jahr
2009 wurden von 2012 bis 2016 das Siegufer
sowie das stidtebauliche Umfeld umgestaltet.
Durch den Riickbau der ,Siegplatte®, sowie den
Ersatzneubau von Briicken und die Gestaltung
von Aufenthaltsflichen am Ufer (Sitzstufen)

Das neue Siegufer nach dem Umbau
Foto: Plan und Praxis

wurde der Fluss wieder zugédnglich gemacht
und in das stidtebauliche Gefiige integriert.
Dartiber hinaus wurden angrenzende Stra-
en und Fufigingerzonen in der Ober- sowie
Unterstadt umgebaut und mit neuen Beld-
gen, Fahrradstindern und Sitzgelegenheiten
ausgestattet.

Die umfassenden investiven Mafnahmen

im 6ffentlichen Raum und im Hochbau
werden in Siegen durch eine intensive Of-
fentlichkeitsarbeit und die Aktivierung von
privaten Investitionen unterstiitzt. Neben
einem Baustellenmarketing als Informations-
plattform bietet die Stadt auch umfassende
Informationsangebote zum Umgestaltungs-
prozess an. Zusatzlich wird seit 2011 im
Rahmen einer Stadtbildoffensive mit einem
~Werkzeugkasten“ aus Bauberatungen, einem
Gestaltungskompass, einer Gestaltungs- und
Werbeanlagensatzung, einem Leitfaden fir
Sondernutzungen im 6ffentlichen Raum so-
wie einem kommunalen Fassadenférderpro-
gramm dem hohen baukulturellen Anspruch
in Siegen Rechnung getragen.
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Baustellenmarketing auf einem Bauzaun
Foto: Uwe Altrock

URITRTENT

Universitdt im ,Unteren Schloss“ nach Umgestaltung
Foto: Plan und Praxis

Blick aus der Umsetzungsperspektive — Gespriach der Bundestransferstelle mit

Henrik Schumann am 3. November 2020

Henrik Schumann ist seit 2017 Stadtbaurat in Siegen. Ab 2009 war er als Sachbearbeiter und spiter als
Abteilungsleiter in der Stadtentwicklung von Siegen tdtig. Er hat die Mafinahme seit Beginn begleitet.

Was waren die Herausforderungen?

Die Oberstadt hat in den vergangenen Jahr-
zehnten schleichend an Funktionalitét verlo-
ren. Wichtiger Faktor hierbei war die Verschie-
bung der Kaufkraft zur Unterstadt. Bereits

in den 1980er Jahren wurde ein Konzept zur
stadtebaulichen Entwicklung erstellt, das die
Entfernung der ,Siegplatte” und die Freilegung
der Sieg thematisierte. In den 2000er Jahren
stand die Stadt vor der Entscheidung, die
marode Siegplatte aufwendig zu sanieren oder
den Prozess einer komplexen, neu orientierten
Innenstadtaufwertung einzuleiten. Die RE-
GIONALE 2013 bot die Moglichkeit verschie-
dene Fordermittel zu biindeln. Das Ziel war es,
einen qualitdtsvollen 6ffentlichen Raum, der
die Funktionalitdt in beiden Innenstadtberei-
chen fordert, herzustellen und die Flachenin-
anspruchnahme durch den MIV zu reduzieren.

Welche Rolle spielten Mitwirkung und
Kooperation im Prozess der Umsetzung?

Beteiligungsprozessen kam aufgrund der
zentralen Mafdnahme und Auswirkung auf

den gesamten Innenstadtbereich ein hoher
Stellenwert zu. Sdmtliche Akteure wurden mit
zielgruppengerechter Kommunikation ein-
bezogen. Es wurde eine eigene Internetseite
lanciert, ein Baustellenmarketing einschlief3-
lich einer Baustellenzeitung eingerichtet so-
wie eine Reihe von Veranstaltungen durchge-
fiihrt. So konnte ein neues Verstindnis fiir das
Innenstadtbild erzeugt und die Mitwirkungs-
bereitschaft zur Sicherung einer attraktiven
Gestaltung angeregt werden. Aus der inten-
siven Offentlichkeitsarbeit und kontinuierli-
chen Kommunikation resultierten eine grofe
Akzeptanz fiir den Umbauprozess und gut
funktionierende Kooperationen. Uber Wett-
bewerbe, Arbeitshilfen und ein kommunales
Fassadenprogramm wurden gestalterische
Qualititen gesichert.

Wurden die Ziele der Zentrenentwicklung
erreicht?

Die aus dem Zentrenprogramm geférderten
Mafnahmen in der Innenstadtentwicklung
sind umgesetzt worden oder befinden sich
noch in der Umsetzung. Es gelang, den Be-
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reich am namensgebenden Siegufer durch
die Entfernung der ,Siegplatte” als 6ffentli-
chen Raum mit hoher Aufenthaltsqualitét
am Wasser zu beleben. Dies ist identitats-
steigernd flir den Stadtraum. Durch die
Schaffung von neuen Fuf3- und Radwegver-
bindungen wurden die beiden Innenstadt-
bereiche der Ober- und Unterstadt raumlich
besser verbunden. Der Einzug der Universitat
in das Schloss erweiterte das innerstadtische
Nutzungsspektrum, belebte die Oberstadt
und verbesserte das Image. Die Revitalisie-
rung und die Herstellung von Funktions-
vielfalt haben dazu beigetragen, Folgeinves-
titionen bei den Gewerbetreibenden und
Eigentiimern auszuldsen. Mit Erfolg: Viele
Ladenlokale und Fassaden wurden bereits
saniert.

Was sind Ihre Lernerfahrungen aus der
Umsetzung?

Ziel ist es, den Fahrtwind aus der Innen-
stadtentwicklung in méglichst viele Projekte
mitzunehmen. Nicht nur das stidtebauliche
Ergebnis, sondern auch die konstant hohe
Qualitit des Prozesses.

Die Umsetzung war ressourcenintensiv fir
Siegen, denn auch fiir eine Grofdstadt handelt
es sich hierbei um einen personellen Kraft-
akt. Es erfordert daher immer zivilgesell-
schaftliche Akteure, die fur die Manahmen
brennen, ebenso wie es der Verwaltung ein
hohes Engagement abverlangt. Eine unbe-
grenzte Skalierung dieser Leistungsfihigkeit
ist nicht moglich.

Zusammenfassung

Das Zentrenprogramm unterstiitzte die Eta-
blierung einer neuen Funktionsvielfalt in der
Innenstadt. Der integrierte Handlungsansatz
hat der Innenstadt zu Attraktivitidt und An-
ziehungskraft verholfen. Die freigelegte Sieg
mit hoher Aufenthaltsqualitit an den Ufer-

1971 — 2021? STADTEBAU-
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In Siegen haben sich die Diskussion iber
Stadtentwicklung und der Wunsch zur Teil-
habe bei unterschiedlichen Akteursgruppen
positiv verandert. Wahrend frither haupt-
sichlich Einzelprojekte debattiert wurden,
gibt es heute in Siegen ein hohes Niveau in
der Diskussion, was in der Folge ein hohes
Niveau an umgesetzten Qualitdten verlangt.

Konnten Sie Auswirkungen der Corona-
Pandemie in Siegen feststellen?

Aktuell ist die Lage der Einzelhédndler, Ge-
werbetreibenden und Gastronomen in der
Innenstadt sehr angespannt. Noch besteht
kein erkennbarer Leerstand, jedoch ist die
Entwicklung der Situation abzuwarten. Trotz
einer kontinuierlichen Besucherfrequenz
durch die Universitit ist die Innenstadt we-
niger belebt als im Vorjahr. Derzeit erarbei-
tet die Stadt ein Einzelhandelskonzept, das
bewusst die laufenden Krisenerfahrungen
einbeziehen soll.

Im Sommer war die Lage ebenfalls ange-
spannt, da der 6ffentliche Raum entgegen aller
Verordnungen zum Infektionsschutz Giberfillt
war. Dies betraf insbesondere die Oberstadt
und das Siegufer. Es war erforderlich, vortiber-
gehend eine Sperrstunde einzurichten.

In Zukunft wird das Thema Nutzungs-
mischung weiter an Bedeutung gewinnen.
Im Gegensatz zu homogenen stidtebauli-
chen Strukturen scheinen kleine gemischte
Einheiten gegen die Folgen von derartigen
Krisen widerstandsfihiger zu sein.

bereichen hat hieran einen erheblichen Anteil.
Ebenso der Universitidtscampus im ,,Unteren
Schloss®, der universitires Leben und Folge-
nutzungen in die Innenstadt holt. Gefordert
wurde innerstadtisches Wohnen fir Studieren-
de, Familien und éltere Menschen und private
Eigentiimer sind bei der Sanierung der Gebau-
de unterstiitzt worden.
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Ulm-Weststadt: Aufenthaltsqualititen und neue Wohnungen fiir ein

attraktives Stadtteilzentrum

Die Grof3stadt Ulm ist eine Universitatsstadt
an der Grenze zu Bayern. Sie ibernimmt die
Versorgungsfunktion eines Oberzentrums.
Der Stadtteil Weststadt ist iberwiegend durch
grinderzeitliche Wohnquartiere, kleinteilige
Einzelhandels- und Dienstleistungsangebote
sowie grofiflichige Gewerbebetriebe gepragt.

Attraktive o6ffentliche Riume und ein be-
darfsgerechtes Wohnangebot stirken den
sozialen Zusammenhalt

In der Weststadt von Ulm gelang es, neue Quali-
taten durch die Umgestaltung von 6ffentlichen
Rdumen zu schaffen. Diese attraktiv gestalte-
ten Flichen werden durch die angrenzenden
offentlichen Einrichtungen genutzt und sind
daher sehr belebt. Schliisselmafinahmen sind
die Umgestaltung des Agnes-SchultheifR-Platzes
und des Weststadtparks. Imageverbesserungen
sowie die Schaffung und Sanierung von Wohn-
raum dienten der sozialen Durchmischung im
Fordergebiet. Die enge Zusammenarbeit der
lokalen Akteure forderte Netzwerke und einen
starken sozialen Zusammenbhalt.

Das Zentrenprogramm setzt die Aufwertung
und Qualifizierung des Stadtteilzentrums fort

Die Mafinahmen im Zentrenprogramm kniip-
fen an die Erfolge der vorangegangenen Forde-
rung im Programm Soziale Stadt an und bauen
auf dem integrierten Handlungskonzept auf.
Im Fordergebiet, das das Stadtteilzentrum der
Ulmer Weststadt umschliefdt, bestanden kom-
plexe Problemfelder im sanierungsbediirftigen
baulichen Bestand, dem unattraktiven Wohn-
umfeld, der hohen Verkehrsbelastung, den
fehlenden Griin- bzw. Freiflichen. Dies fiihrte
zu einem negativen Image. Das Gebiet wurde
Anfang der 2000er Jahre in das Programm
Soziale Stadt aufgenommen. Das Wohnumfeld
sowie Offentliche Raume wurden qualifiziert,
soziale Einrichtungen modernisiert, kulturelle
sowie soziale Angebote geschaffen und Wohn-
raum saniert und neu errichtet. Jedoch be-

Stadt Ulm - Weststadt

Bundesland: Baden-Wiirttemberg

Stadttyp: Kleinere Grof3stadt®™

Projektlaufzeit: 2011 bis voraussichtlich 2022?
Fliche Gemeinde: 118,68 km?®
Einwohnerzahl Gemeinde: 126.790®

Fliche Fordergebiet: 0,49 km?®
Einwohnerzahl Férdergebiet: 6.937?

Bewilligte Bundesfinanzhilfen
(einschl. 2019): 2.141.234 €?

Programmaziele

» Funktionsvielfalt und Versorgungssicherheit
» Soziale Kohdsion

» Aufwertung des 6ffentlichen Raumes

» Stadtbaukultur

» Stadtvertrigliche Mobilitat

» Partnerschaftliche Zusammenarbeit

Datengrundlagen: (1) BBSR 2020g; (2) BBSR 2020b;
(3) Statistische Amter des Bundes und der Lander 2021

standen nach dem Auslaufen des Programms
Soziale Stadt nach wie vor Missstinde durch
die in Teilen noch immer unattraktiv gestalte-
ten offentlichen Rdume, fehlende Wegeverbin-
dungen fiir zu Fuf Gehende und Rad Fahren-
de sowie eine hohe Verkehrsbelastung.

Aufwertung 6ffentlicher Freiriume, Woh-
nungsbau und kooperative Zusammenarbeit

Ziel der mit dem Zentrenprogramm gefoérder-
ten Mafdnahmen ist es, die Weststadt als inner-
stadtisches Wohnquartier und lebendige Stadt-
teilmitte nachhaltig mit einer breiten sozialen
Durchmischung zu stirken. Kernziele liegen
darin, 6ffentliche Riume zu qualifizieren, Frei-
raume weiter aufzuwerten und die Verkehrs-
situation zu verbessern. Dabei spielt die enge
kooperative Zusammenarbeit unter anderem
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Agnes-Schultheil3-Platz nach der Umgestaltung
Foto: Stadt Ulm

mit der Biirgerschaft, sozialen Einrichtungen,
Immobilieneigentimern und Wohnungs-
unternehmen eine zentrale Rolle.

Schliisselmafnahmen waren die Neugestal-
tung des Agnes-Schultheifd-Platzes und des
Weststadtparks. Aufbauend auf einer frithzei-
tigen Blrgerbeteiligung und einem daran an-
schliefenden landschaftsplanerischen Entwurf
wurde der Agnes-Schultheifd-Platz bis 2014
umgestaltet. Zuvor als Parkplatz genutzt und
als offentlicher Platz kaum wahrnehmbar, ziert
die Fliche nun eine neue helle Pflasterung,

ein Fontdnenfeld und neues Sitzmobiliar. Der
Platz wird iberwiegend durch die anliegen-
den sozialen und 6ffentlichen Einrichtungen
genutzt, die stark zur Besucherfrequenz und
Belebung beitragen. Die Angebote der sozialen
Einrichtungen werden durch das Programm
»Nicht-investive Stidtebauférderung” des
Landes Baden-Wiirttemberg geférdert. Hier
finden Menschen aller Altersgruppen aus be-
nachteiligten sozialen Milieus eine Vielzahl
von kostengiinstigen Aufenthalts- und Frei-
zeitangeboten. Der soziale Aspekt eines ,nicht-
konsumorientierten“ Stadtraumes in einem
benachteiligten Quartier hat hohe Bedeutung
fiir die Stadtentwicklung in Ulm.

Der Platz kniipft direkt an den aufgewerte-
ten ,Weststadtpark” an. Dieser ist Teil einer

Umgestalteter Weststadtpark
Foto: Stadt Ulm

Fuf- und Radwegeverbindung, die in Nord-
Stid-Richtung durch die Weststadt verlduft.
Die Flache bot bis zur Umgestaltung kaum
Moglichkeiten zum langeren Verweilen. Durch
neue Sitz- und Aufenthaltsmoéglichkeiten
sowie eine grofle Bandbreite an generations-
tbergreifenden Spiel- und Bewegungsgeriten
wurden die Nutzungs- und Gestaltungsquali-
titen erhoht.

Fuftlaufig war der nordlich des Sanierungsge-
biets liegende Naherholungsraum ,Blaupark®
fiir die Bewohnerinnen und Bewohner der
Weststadt nur tiber Umwege erreichbar. Im
November 2020 erfolgte die Eré6ffnung einer
direkten Fuf- und Radwegeverbindung zum
»Blaupark®,

Mit dem Zentrenprogramm wurde die Aufwer-
tung des o6ffentlichen Raumes und des Wohn-
umfelds gefordert. Ein verbessertes Image wirkt
sich auf eine steigende Nachfrage von Wohn-
raum im Fordergebiet und im Umfeld aus.

Durch Anwendung der Instrumente des be-
sonderen Stidtebaurechts und die enge Ko-
operation mit Wohnungsunternehmen und
Investoren gelang es, beachtliche Teile des
Wohnungsbestandes in der Ulmer Weststadt
zu sanieren und Impulse fiir Wohnungsneubau
auszulOsen.

46



Neue Qualitaten in Stadt- und Ortsteilzentren

STADTEBAU-
FORDERUNG

nnnnnnnnnnnnnnnnn

Neugestaltete Wegeverbindung zum Blaupark
Foto: Sanierungstreuhand Ulm GmbH

Bewegungsangebote im Weststadtpark
Foto: Sanierungstreuhand Ulm GmbH

Blick aus der Umsetzungsperspektive — Gespriach der Bundestransferstelle mit
Karla Niebling-Junginger am 5. November 2020

Karla Niebling-Junginger begleitet fiir die Sanierungstreuhand Ulm GmbH seit 2012 die Entwick-

lungen in der Weststadt.
Was waren die Herausforderungen?

Zum Start der Mafnahmen litt das Image der
Ulmer Weststadt aufgrund der gewerblichen
und industriellen Vergangenheit unter einem
schlechten Ruf. Der 6ffentliche Raum bot
kaum Gelegenheiten zum Verweilen und das
Wohnumfeld war durch den ruhenden Ver-
kehr gepragt. Ziel war es, die soziale Durch-
mischung im Stadtteil, die Lebensqualitdt im
Wohnumfeld sowie die Aufenthaltsqualitét
der 6ffentlichen Rdume zu steigern.

Welche Rolle spielten Mitwirkung und
Kooperation im Prozess der Umsetzung?

In der Weststadt gab es bereits Netzwerk-
strukturen, die sich seit der Forderung

im Programm Soziale Stadt entwickelten.
Beispielsweise kooperieren in der AG West
die Trager der sozialen Einrichtungen im
Programmgebiet. Auch die Mitwirkung

der Biirgerschaft, Wohnungsunternehmen
sowie weiteren Akteuren war zentral fiir die
Entwicklung der Weststadt. Die Ergebnisse
zahlreicher Beteiligungswerkstétten flossen

in die Entwicklung ein und es wurden zum
Beispiel generationsiibergreifende Angebote,
ein Schachfeld, ein kleiner Ballspielplatz und
Sitzgelegenheiten umgesetzt.

Die Kooperationsstrukturen vertieften sich
wihrend der Bauphase des Agnes-Schult-
heif’-Platzes. Alle um den Platz liegenden
sozialen Einrichtungen waren durch die
Baumafnahmen eingeschriankt und konnten
durch gemeinsame Abstimmungsrunden die
Folgen flir den eigenen Betrieb mildern. Es
entstand ein neues Zusammengehorigkeits-
gefiihl auch unter den Personen, die den Pla-
nungen anfangs skeptisch gegentiiberstanden.
Insgesamt beférderte dies die Zusammen-
arbeit der Einrichtungen.

Waurden die Ziele der Zentrenentwicklung
erreicht?

Die baulichen Mafnahmen sind eine gute
Basis fiir die Entwicklung der Weststadt.
Durch nicht-investive Mafinahmen, die mit
dem Landesprogramm , Nichtinvestive Stad-
tebauforderung” geférdert werden, sind die
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geschaffenen baulichen Strukturen belebt
und ein nicht-kommerzieller 6ffentlicher
Stadtraum ist entstanden. Eindriicklich zeigt
sich dies beim umgestalteten Agnes-Schult-
heifd-Platz. Dieser wird hauptsiachlich von
den umliegenden sozialen Einrichtungen
genutzt und wird dauerhaft frequentiert.
Der Weststadtpark, der zuvor in erster Linie
fiir Spaziergidnger mit ihren Hunden geeig-
net war, ist jetzt ein beliebter Stadtpark, der
von unterschiedlichen Bevolkerungs- und
Altersgruppen genutzt wird.

Heute ist die Ulmer Weststadt ein gefragtes
Wohnquartier mit deutlich verbessertem
Image. Seit 2012 konnten bereits 405 neue
Wohnungen fertiggestellt werden und 395
befinden sich im Bau. Enthalten ist ein
erheblicher Teil von Sozialwohnungen. Im
gleichen Zeitraum konnten 390 Wohnungen
modernisiert werden. Zusétzlicher Bedarf
zeichnet sich bereits ab.

Handlungsbedarf besteht noch immer am
Theodor-Heuss-Platz, einem wichtigen
Verkehrsknoten der Ulmer Weststadt. Es ist
jedoch anzunehmen, dass der dufierst kom-
plexe Umbau mittel- bis langfristig noch
erfolgen wird.

Was sind Ihre Lernerfahrungen aus der
Umsetzung?

Die positiven Effekte, die sichtbaren Ver-
stetigungsansitze und die gemachten Er-

Zusammenfassung

In der Ulmer Weststadt gelang es, neue Quali-
taten durch aufgewertete 6ffentliche Raiume
mit Erholungsmoglichkeiten fiir alle Bevolke-
rungsgruppen zu schaffen. Die Freizeitangebo-
te der sozialen Einrichtungen zielen insbeson-
dere auf die Teilhabe von sozial benachteiligten
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fahrungen helfen uns auch in anderen
Fordergebieten in Ulm. Entscheidend ist,

die lokalen Akteure von Anfang an mitzu-
nehmen. Ebenso wichtig ist aber auch, dass
die Planungen echte Realisierungschancen
haben. Sonst besteht die Gefahr, dass sich bei
den Akteuren, die sich mit viel Engagement
einbringen, Frustration ausbreitet, hoch.
Auch ein ausgewogener Mix an Beteiligungs-
formaten ist notwendig, um moglichst viele
Bevolkerungsgruppen zu erreichen. Dies
umfasst gleichermafien etablierte Formate
wie Stadtteilspaziergidnge, digitale Angebote
fir internetaffine Menschen als auch analoge
Veranstaltungen.

Konnten Sie Auswirkungen der Corona-
Pandemie in Ulm feststellen?

Die Corona-Pandemie hat gravierende Aus-
wirkungen auf den Sozialraum Weststadt.
Beispielsweise konnen die Angebote der
sozialen Triger, die sich an sozial benachtei-
ligte Bevolkerungsgruppen richten, nicht wie
gewohnt durchgefiihrt werden. Veranstaltun-
gen finden nicht statt und etablierte Angebo-
te missen eingestellt oder reduziert werden.
Die verringerte Teilnehmerzahl, schriftliche
Anmeldung und sonstige der Pandemie ge-
schuldeten Mafinahmen hemmen zusatzlich
die Teilnahme. Besonders bedauerlich ist

die teilweise Schlieffung des Sozialcafés. Die
offentlichen Raume sind weiterhin belebt,
wenn auch die Nutzung nicht so multifunk-
tional ist, wie vor Corona.

Gruppen ab. In Zusammenarbeit mit 6ffentli-
chen sowie privaten Wohnungsunternehmen
gelang es, Wohnraum zu sanieren beziehungs-
weise neu zu schaffen. Die Kooperation mit
den lokalen Akteuren hat die Akzeptanz der
Mafdnahmen deutlich erh6ht und das Image
der Weststadt als Wohnstandort hat sich er-
heblich verbessert.
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5  Zwolf Jahre individuelle Herausforderungen und innovative
Losungsansitze durch das Zentrenprogramm

Die in der vorliegenden Expertise vorge-
stellten Beispiele aus der Umsetzungspraxis
kénnen nur die sprichwortliche Spitze des
Eisbergs der geférderten Kommunen und der
vielfiltigen Erfolge im Zentrenprogramm
beleuchten. Jede der 868 Mafnahmen in

753 Kommunen, die im Rahmen des Zentren-
programms gefordert wurden ist einzigartig.
Die Entwicklung einer mafdgeschneiderten
integrierten Strategie zur Herstellung von
neuen Qualititen und Funktionen in den
zentralen Versorgungsbereichen ist elemen-
tarer Bestandteil der Programmstrategie. Es
ist es unter Berticksichtigung der Wechsel-
wirkungen der unterschiedlichen Hand-
lungsfelder gelungen neue Qualitdten in den
Zentren herzustellen. Die Mafinahmen star-
ken den sozialen Zusammenhalt, die Stadt-
baukultur, werten den 6ffentlichen Raum auf

und setzten Konzepte fiir stadtvertrigliche
Mobilitdt um. Entscheidender Bestandteil der
Ziele des Programms Aktive Stadt- und Orts-
teilzentren ist dabei stets die partnerschaft-
liche Kooperation 6ffentlicher und privater
Akteure.

Nach zwolf erfolgreichen Jahren lauft das
Bund-Lander-Programm der Stadtebauforde-
rung aus. Auch zukiinftig stehen die Innen-
stadte, Stadtteilzentren und Ortskerne vor
Problemen des strukturellen und demografi-
schen Wandels und neue Herausforderungen
werden hinzukommen. Das neu aufgelegte
Stadtebauférderungsprogramm , Lebendige
Zentren“ dient seit 2020 dem Erhalt und der
Entwicklung der Ortskerne in Deutschland
und kann somit an die Erfahrungen des Zent-
renprogrammes ankniipfen.

Foto aus der Offentlichkeitsarbeit fiir das intergenerative Zentrum in Diilmen
Quelle: Stadt Dilmen, André Siemes
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Anhang
Datenquellen

BBSR 2020a - Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt fiir Bauwesen und
Raumordnung (BBR) (Hrsg.), 2020: Laufende Raumbeobachtung - Stadt- und Gemeindetypen in Deutschland,
Datenstand zum 31.12.2017.

BBSR 2020b - Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt fiir Bauwesen und
Raumordnung (BBR) (Hrsg.), 2020: Stadtebauforderdatenbank, Programmjahre 2008 bis 2019.

Statistische Amter des Bundes und der Linder, 2021: Bevolkerung nach Geschlecht - Stichtag 31.12.2019 - Ge-
meindeverzeichnis-Online. Zugriff: https://www.statistikportal.de/de/gemeindeverzeichnis [abgerufen am
15.01.2021].

Quellen zu den Praxisbeispielen

Baunatal
Gesprach der Bundestransferstelle mit Klaus-Peter Metz am 03.11.2020

Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung
(BBR) (Hrsg.): Internetseite zum Stiddtebauforderprogramm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Praxisbeispiel
Baunatal-Stadtmitte. Zugriff: https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/AktiveStadtUn-
dOrtsteilzentren/Praxis/Massnahmen/Baunatal/Baunatal_inhalt.html [abgerufen am 18.01.2021].

Biiro Junker+Kruse (2010): Integriertes Handlungskonzept ,,Aktive Kerne Baunatal“

Markt Manching
Gesprich der Bundestransferstelle mit Herbert Nerb und Johann Forstner am 12.11.2020

Bau Intern: Zeitschrift der Bayrischen Staatsbauverwaltung fiir Hochbau, Stadtebau, Wohnungsbau, Straen-
und Briickenbau, Oberste Behorde im Bayrischen Staatsministerium des Innern (Hrsg.), Ausgabe 02/2019:
Hollerer, Hannelore; Rasp, Volker: Attraktive Oasen im Stadtraum, Leben am Wasser mit der Stidtebauférderung
- Beispiele Sternberg und Manching.

Bad Wildungen
Gesprach der Bundestransferstelle mit Robert Hilligus am 21.10.2020

Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung

(BBR) (Hrsg.): Internetseite zum Stadtebauférderprogramm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Praxisbeispiel Bad
Wildungen - Brunnenallee. Zugriff: https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/AktiveStad-
tUndOrtsteilzentren/Praxis/Massnahmen/BadWildungen/BadWildungen_node.html [abgerufen am 18.01.2020].

Hoger, Uwe (2012): Vortrag ,Mobilitat und Aufenthaltsqualitit in 6ffentlichen Raumen von Stadt- und Ortsteil-
zentren: das Beispiel Bad Wildungen® auf der Transferwerkstatt Aktive Stadt- und Ortsteilzent-ren ,Offentliche
Réume in lebendigen Stadt- und Ortsteilzentren“am 18./19. April 2012 in Griinstadt. Zugriff: https://www.staed-
tebaufoerderung.info/StBauF/SharedDocs/Publikationen/StBauF/AktiveStadtOrtsteilzentren/Transfer5Gruens-
tadtDokumentation.pdf?__blob=publicationFile&v=2 [abgerufen am 18.01.2020].

Kommunale Arbeitsgemeinschaft Mittleres Edertal (Hrsg.), 2009: Integriertes Handlungskonzept. Wirtschaftsre-
gion Mittleres Edertal. Bad Wildungen, Edertal, Fritzlar.

Stadt Bad Wildungen (Hrsg.): Internetseite zur Stadtentwicklung. Zugriff: https://www.bad-wildungen.de/de/rat-
haus-service/pro-bad-wildungen/stadtentwicklung [abgerufen am 18.01.2020].
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Langenhagen
Gesprich der Bundestransferstelle mit Carsten Hettwer und Chrstine S6hlke am 04.11.2020
Integriertes Stadtentwicklungskonzept Langenhagen 2025

Stadt Langenhagen (Hrsg.): Internetseite zur Stadtentwicklung. Zugriff: https://www.langenhagen.de/portal/sei-
ten/sanierungsgebiet-kernstadt-nord-walsroder-strasse-900000310-30890.html [abgerufen am 18.01.2020].

Emden
Gesprich der Bundestransferstelle mit Rainer Kinzel und Wilhelm Licking am 29.10.2020

Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung
(BBR) (Hrsg.): Internetseite zum Stiddtebauforderprogramm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Praxisbeispiel
Emden - Sanierungsgebiet Innenstadt. Zugriff: https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/
AktiveStadtUndOrtsteilzentren/Praxis/Massnahmen/Emden/emden_node.html [abgerufen am 18.01.2020].

Stadt Emden, Aktives Stadtzentrum - Sanierungsgebiet Innenstadt, 2008: Bericht tiber die Ergebnisse der vor-
bereitenden Untersuchung.

Kiel
Gesprach der Bundestransferstelle mit Felix Schmuck und Nils Horstmeyer am 23.10.2020

Landeshauptstadt Kiel (Hrsg.), 2013: 1. Fortschreibung der Vorbereiten-den Untersuchungen nach § 141 BauGB
zur Priifung der Anwendung des Besonderen Stadtebaurechts fiir den Bereich Kiel Innenstadt.

Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung
(BBR) (Hrsg.): Internetseite zum Stidtebauférderprogramm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Praxisbeispiel Kiel
—Innenstadt. Zugriff: https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/AktiveStadtUndOrtsteil-
zentren/Praxis/Massnahmen/Kiel/Kiel_node.html [abgerufen am 18.01.2020].

Landeshauptstadt Kiel (Hrsg.): Internetseite zum Projekt Kleiner Kiel Kanal. Zugriff: https://www.kiel.de/de/
kiel_zukunft/kiel_plant_baut/innenstadt/kleiner_kiel_kanal.php [abgerufen am 18.01.2021].

Landeshauptstadt Kiel (Hrsg.), 2011: Vorstudie Holstenbriicke Kiel. Abschlussbericht.
Landeshauptstadt Kiel (Hrsg.), 2015: Mitwirkungsprozess Kleiner Kiel-Kanal. Dokumentation.
Siegen

Gesprach der Bundestransferstelle mit Henrick Schumann am 03.11.2020

Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung
(BBR) (Hrsg.): Internetseite zum Stidtebauférderprogramm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Praxisbeispiel
Siegen - Siegen zu neuen Ufern. Zugriff: https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/Akti-
veStadtUndOrtsteilzentren/Praxis/Massnahmen/Siegen/Siegen_node.html [abgerufen am 18.01.2021].

Stadt Siegen (Hrsg.): Internetseite zur Innenstadtentwicklung. Zugriff: www.siegen-zu-neuen-ufern.de [abgeru-
fen am 18.01.2021].

Stadt Siegen (Hrsg.): Internetseite zur Stadtbildoffensive. Zugriff: https://www.siegen.de/leben-in-siegen/bauen-
und-wohnen/stadtbildoffensive/ [abgerufen am 18.01.2021].

Stadt Siegen (Hrsg.), 2010: Siegen — Zu neuen Ufern. Integriertes Handlungskonzept Innenstadt
Ulm
Gesprach der Bundestransferstelle mit Karla Niebling-Junginger am 05.11.2020

Sanierungstreuhand Ulm GmbH (Hrsg.), 2014: Integriertes Quartierskonzept fiir die energetische Stadtsanierung.
Weststadt-Ulm.

Sanierungstreuhand Ulm GmbH (Hrsg.): Internetseite zum Sanierungsgebiet Weststadt II. Zugriff: https://san-
ulm.de/san_umgriff/ulm-weststadt-ii/ [abgerufen am 18.01.2021].

Sanierungstreuhand Ulm GmbH/Stadt Ulm (Hrsg.), 2010: Sanierungsgebiet Weststadt II. Rahmenplan.

51


https://www.langenhagen.de/portal/seiten/sanierungsgebiet-kernstadt-nord-walsroder-strasse-900000310-30890.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/AktiveStadtUndOrtsteilzentren/Praxis/Massnahmen/Emden/emden_node.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/AktiveStadtUndOrtsteilzentren/Praxis/Massnahmen/Kiel/Kiel_node.html
https://www.kiel.de/de/kiel_zukunft/kiel_plant_baut/innenstadt/kleiner_kiel_kanal.php
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/AktiveStadtUndOrtsteilzentren/Praxis/Massnahmen/Siegen/Siegen_node.html
http://www.siegen-zu-neuen-ufern.de
https://www.siegen.de/leben-in-siegen/bauen-und-wohnen/stadtbildoffensive/
https://san-ulm.de/san_umgriff/ulm-weststadt-ii/

S\

A\

1971 = 20217 SioTne
Neue Qualitaten in Stadt- und Ortsteilzentren Expertise v ///////% von Bund, andern und
Abbildungsverzeichnis
Abbildung 1: Visualisierung der Paarterrassen bei Nacht, Quelle: Landschaftsarchitekten Schegk 23
Abbildung 2:,Scharnier zwischen Kurbereich und Altstadt, Quelle: Biiro AKP 25
Abbildung 3: Logo ,Alte Mitte“ Langenhagen, Quelle: Stadt Langenhagen 31
Abbildung 4: Visualisierung des Neubaus fiir die ,,Neutor Arkaden®, Quelle: prasch buken partner
architekten partG mbB, LIST Develop Commercial 34
Kartenverzeichnis
Karte 1: Stadte und Gemeinden im Programm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Programmjahr
2019, Quelle: Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung 7
Fotonachweis
Weifder Garten Haldensleben (Sachsen-Anhalt), Foto: Mechthild Renner 6
Urban Gardening in Niirnberg (Bayern), Foto: Mechthild Renner 6
Aufenraum der Schillerbibliothek Berlin, Foto: Mechthild Renner 8
Schillerbibliothek Berlin: Ausschnitt Gebdudefront, Foto: Mechthild Renner 8
Stadtteilbiiro in Hamburg-Barmbeck, Foto: Mechthild Renner 9
Marktplatz in Wolfenbiittel (Niedersachsen), Foto: Mechthild Renner 9
Bauschild fiir die Marzahner Promenade in Berlin, Foto: Mechthild Renner 9
Altstadt von Bamberg (Bayern), Foto: Mechthild Renner 9
Zinnschmelze, Beispiel fiir EU-Férderung (Hamburg), Foto: Mechthild Renner 10
Er6ffnung des Intergenerativen Zentrums in Diilmen, Foto: Stadt Diilmen, André Siemes 12
Saniertes Heisenberggymnasium in Leipzig, Foto: Amt fiir Wohnungsbau und Stadterneuerung, Stadt Leipzig 13
Neugestalteter Steintorplatz in Halle (Saale), Foto: Stadt Halle (Saale), Thomas Ziegler 13
Postgebaude und Umfeld vor der Umgestaltung (linkes Gebédude), Foto: Stadt Baunatal/Biiro Junker & Kruse 17
Nach der Umgestaltung: Begegnungsstitte und sozialer Treffpunkt, Foto: Stadt Baunatal/Biiro Junker & Kruse 17
Multifunktional ausgebaute Stadtbibliothek, Foto: Stadt Baunatal/Biiro Junker & Kruse 19
Ansicht der Ingolstadter Str. vor dem Umbau (2009), Foto: Herbert Nerb, Markt Manching 21
Ansicht der Ingolstadter Str. nach dem Umbau (2019), Foto: Herbert Nerb, Markt Manching 21
Einweihung der Paarterrassen im Jahre 2017, Foto: Max Foerster, Markt Manching 23
Brunnenstrafie nach der Umgestaltung, Foto: Robert Hilligus, Stadt Bad Wildungen 26
»Scharnier”: Raum fiir Begegnung, Spiel und Aufenthalt, Foto: Ute Kithlewind, Staatsbad Bad Wildungen GmbH 27
Blick auf die Flaniermeile nach der Umgestaltung, Foto: Rainer Riisch 27
Baustellenbesichtigung durch einen Kindergarten, Foto: Stadt Langenhagen 29
Bahnhofsvorplatz nach der Umgestaltung, Foto: Stadt Langenhagen 29
Walsroder Strafie, Foto: Stadt Langenhagen 31
Geschiftsflichen in der Innenstadt von Emden, Foto: Bianca Matthes, BauBeCon Sanierungstriger GmbH 34
Berliner Platz nach Umgestaltung zum Kleinen Kiel-Kanal, Foto: Masch Design (Kiel) 38
Modell im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung, Foto: Landeshauptstadt Kiel 39
Vor dem Umbau: Abriss der Siegplatte, Foto: Stadt Siegen 42
Baustellenmarketing auf einem Bauzaun, Foto: Uwe Altrock 43
Agnes-Schultheif’-Platz nach der Umgestaltung, Foto: Stadt Ulm 46
Umgestalteter Weststadtpark, Foto: Stadt Ulm 46
Neugestaltete Wegeverbindung zum Blaupark, Foto: Sanierungstreuhand Ulm GmbH 47
Bewegungsangebote im Weststadtpark, Foto: Sanierungstreuhand Ulm GmbH 47

Foto aus der Offentlichkeitsarbeit fiir das intergenerative Zentrum in Diilmen, Quelle: Stadt Diilmen, André Siemes 49

Titelbild: Kleiner Kiel-Kanal (Kiel, Schleswig-Holstein), Foto: Plan und Praxis
Alle weiteren Fotos: Plan und Praxis

52



	Neue Qualitäten in Stadt- und Ortsteilzentren
	Impressum
	Inhalt
	1	Aktuelle Entwicklung der Städtebauförderung
	2	Mit dem Zentrenprogramm zu neuen Qualitäten in Innenstädten, Stadt- und Ortsteilzentren mit städtebaulichen Problemlagen
	3	Vielfalt und Originalität – Das Zentrenprogramm unterstützt maßgeschneiderte Entwicklungen
	4	Ausschnitte aus der Programmumsetzung
	Baunatal aktiv: Revitalisierung der Innenstadt – Qualität im öffentlichen Raum, Hochbau und Einzelhandel
	Markt Manching: Stärkung der Funktionsvielfalt und Belebung öffentlicher 
Räume im Ortskern
	Bad Wildungen – das „Scharnier“: Neue Aufenthaltsqualität durch zentrale Wegeachse in der Innenstadt
	Langenhagen: Akteursbeteiligung zur behutsamen Entwicklung der Innenstadt
	Emden: Sanierung findet Stadt – Revitalisierung untergenutzter Flächen 
in der Innenstadt
	Kiel: Schlüsselmaßnahme Kleiner Kiel-Kanal fördert Revitalisierung der Innenstadt
	Siegen zu neuen Ufern: Neuprofilierung der Siegener Innenstadt
	Ulm-Weststadt: Aufenthaltsqualitäten und neue Wohnungen für ein 
attraktives Stadtteilzentrum

	5	Zwölf Jahre individuelle Herausforderungen und innovative 
Lösungsansätze durch das Zentrenprogramm
	Anhang



